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Die Lage auf Kreta.
Bereits hat der Geſchütze eherner Mund eine beredte

Sprache geſprochen, ſämmtliche Großmächte haben jetzt, nachdem
guch der deutſche Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ am Sonntag
Vormittag vor Kanea eingetroffen C und 95 Matroſen ge
ſandet hat, Truppen auf der Jnſel. Ja noch mehr, ſie haben
fett thatſächlich mit in den Kampf eingegriffen und während
wan ſich über eine Blockade diplomatiſch noch nicht zu einigen
vermochte, iſt von den Kriegsſchiffen Europas eine weit aſge
Maßregel, das Bombardement z das griechiſch-aufſtändiſche
Lager vor Kanea, in Anwendung ge racht worden. Das Waolff
ſhe TelegraphenBureau berichtet im Anſchluß an unſere geſtrigen
Telegramme darüber

London, 22. Februar. Wie die „Daily News“ aus Kanea
melden, wurde geſtern Nachmittag 4 Uhr 30 Min. drei britiſchen,
einem italieniſchen, einem ruſſiſchen und dem deutſchen Kriegs
ſchiffe das Signal gegeben, das Feuer auf die Stellung der Kr ter
jureröfknen. Jm Ganzen wurden 70 Schüſſe abgegeben und der
von den Kretern gehaltene Ort zerſtört. Die Flagge wurde bald
niedergeholt. Nach 10 Minuten wurde das Einſtellen des Feuers
angeordnet, worauf die Flagge wieder gehißt wurde.Athen, 22. Febr. Geſtern Vormittag begann ein Gewehr

feuer in der Umgebung von Kanea. Von der Stadt aus erkannte
man die griechiſche Fahne. Rachmittags wurde das Feuer heftiger.
Um 4 Uhr beſchloſſen die Geſchwader-Chefs, das Lager der Auf
ſtändiſchen zu bombardiren. Da die Aufſtändiſchen um 5 Uhr das
Gewehrfeuer noch unterhielten, eröffneten die Fahrzeuge das Ge-
ſchützfeuer. Ein engliſches Schiff gab den erſten Schuß ab hierauf
folgten die anderen. Es wurden etwa 40 Schüſſe auf das
griechiſche Lager abgegeben. Als das Feuer aufhörte, ſah man die
griechiſche Fahne in der Höhe des Lagers gehißt. 50 mit Doppel
flinten bewaffnete Nizams verließen Nachmittags Kanea, um die
eingeborenen Mohamedaner zu verſtärken.

Was nun weiter werden wird, iſt noch vollſtändig in
Dunkel gehüllt. Jn Wien hat das energiſche Einſchreiten
große Befriedigung und die allſeitige Hoffnung auf eine
günſtige Löſung der kretiſchen Frage hervorgerufen. Graf
Goluchowski ſoll in diplomatiſchen Kreiſen geäußert haben, man
erwarte, daß die Verſtändigung der Mächte über die künftige
Stellung Kretas die Türkei veranlaſſen werde, den Reſt ihrer
Truppen aus den Feſtungen zurückzuziehen, worauf Griechen
land, das Ueberflüſſige der Anweſenheit ſeiner Truppen er
kennend, die Jnſel räumen würde. Kreta erhielte eine gewiſſe
Autonomie unter einem chriſtlichen Gouverneur und Selbſt
verwaltung für die Finanzen, Kirche, Schule und geſit

Geſtern hat auch im deutſchen Reichstag (vergl.
weiter unten) Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall
über die thatſächlichen Vorkommniſſe auf Kreta, ſowie über die
feſte Abſicht der deutſchen Regierung, den Frieden aufrecht zu
erhalten, um einen Krieg zu vermeiden, der über weite Länder
ſtrecken aller Wahrſcheinlichkeit nach namenloſes Elend bringen
würde, Erklärungen abgegeben, die bei allen Parteien
ungetheilten Beif all gefunden haben. Als beſonders
bemerkenswerth erſcheint es uns, daß auch bei dieſer Gelegen
heit der Herr Staatsſekretär betonte, es ſei wünſchenswerth,
die Anſprüche und berechtigten Forderungen der chriſtlichen Be
völkerung Kretas zu befriedigen, ohne die r
des ottomaniſchen Reiches anzutaſten. Weitere
Angaben im Reichstag zu machen, glaubte der Herr Staats
ſekretär int dieſem Augenblicke ablehnen zu müſſen. Wie die
„Poſt“ hört, ſchweben zur Zeit zwiſchen den Großmächten
Verhandlungen über fernere gemeinſame Schritte und ganz be
onders wird zwiſchen ihnen die Frage einer gemein
amen Blockade griechiſcher Häfen weiter erwogen.
In außerordentlich arg orten ſpricht ſich ferner die

erſichtlich inſpirirte „Kölniſche Zeitung“ aus Was will
auch gegen die Möglichkeit eines europäiſchen Krieges das ganze
Griechenland mit allen ſeinen an ſich vielleicht recht ſchönen
Pealen und Träumen bedeuten Nicht der Grimm betrogener
Gläubiger, wie manche Griechenfreunde meinen, äußert ſich in
den ſcharfen Angriffen gegen Griechenland, ſondern die Be
ſorgniß, daß dieſer verkommene Staat den Frieden gefährde.
Mag Griechenland als bankerotter Staat Geſchäfte unter-
nommen haben, die es, wenn es ein einfacher
bürgerlicher Bankerotteur wäre, ins Gefängniß brachten

und oder mag es dieſeine e vernichteten,Lobſprüche verdienen, die ihm begeiſterte Freunde auf Kilo
metern von Papier drucken, das darf das Urtheil nicht ver
rücken, daß es daran verhindert werden muß, über der Ver
folgung ſeiner nationalen Ziele das Heil und den Frieden
Europas als eine winzige Sache zu behandeln. Beſſer als
durch Scharmützel und Schlachten beweiſen die Griechen ihren
Muth durch die Unverblümtheit, mit der ſie es ausſprechen, daß
le, wenn ihren Wünſchen nicht entſprochen werden ſollte, den
Funken ins europäiſche Pulverfaß zu ſchleudern verſuchen würden.
Im Gegenſatz zu dem Schwätzer Gladſtone hat ſich ein anderer
Staatsmann, der bergehoch über dem engliſchen ſteht, ſo kräftig
wie nur möglich gegen die Griechen ausgeſprochen Fürſt
von Bismarck. Bezüglich der engliſchen Politik in der kretiſchen
Grage heißt es in einem heute vorliegenden Artikel der
„Hamb. Nachr.

„Es iſt möglich, daß, wenn England die Ueberzeugung von der
unzerſtörbaren Einmüthigkeit und der energiſchen Entſchloſſenheit
der übrigen Mächte erlangt, Griechenland nicht ungeſtraft ſeinen
Raubzug vollenden zu laſſen, es die Griechen im Stiche läßt, und
zwar ſelbſt dann, wenn engliſches Geld und engliſche Verſprech
ungen in letzter Linie ausſchlaggebend für die Unternehmung desgriechiſchen Wageſtücks gegen Keria geweſen ſein ſollten. Aber

einſtweilen glauben wir nicht, daß England dieſe Ueberzeugung
hat, ſondern daß ſich die Entwicklung der Dinge dem
pähert, wo es ſich entſcheiden muß, ob England ſeiner Politikdeſſer durch Förderung eines Konſtite unter den
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eingetreten.
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Feſtlandsſtaaten, als durch Zuſammengehen mit ihnen dienen
zu können glaubt. Wir halten es für möglich, daß
von engliſcher Seite ein Fühler nach der Richtung hin
ausgeſtreckt worden iſt, ob Deutſchland für eine Politik zu
haben ſein werde, die unter Umſtänden bereit ſein würde, das von
den Griechen geſchaffene fait accompli zu acceptiren und damit die

Abſichten des Londoner Kabinets zu fördern. Wenn die Ab-
lehnung dieſes Verſuches deutſcherſeits in einer Weiſe erfolgt wäre,
die der Mittheilung in der KölniſchenZ eitung entſpräche, ſo würde
das nicht nur erfreuliche Entſchloſſenheit auf deutſcher Seite be
weiſen, die Gefahr einer Stellungnahme zu Gunſten Englands im
Konzert der Mächte zu vermeiden, ſondern auch, daß unter den
Mächten Einhelligkeit der Meinungen über die energiſche Ab-weiſung aller derartigen engliſchen Verſuche herrſcht denn man

kann nicht annehmen, dunß Deutſchlnad ſich durch ſolche Er
klärungen feſtlegen würde, wenn es nicht genau wüßte, daß es auf
ein paralleles Verhalten der übrigen Mächte rechnen kann, und ſich
nicht vor der Gefahr ſicher wüßte, iſolirt zu werden.“

Ziemlich richtig ſcheint ein Berliner Lokalblatt die Situation
in deutſchen diplomatiſchen Kreiſen zu zeichnen, wenn es ſich
ſchreiben läßt: Jn der Haltung der griechiſchen Regierung iſt
in den letzten 24 Stunden eine nicht unerhebliche Wandlung

Der griechiſche Geſandte am Berliner Hofe, Herr
Rhangabé, hat auf dem Auswärtigen Amte eine Erklärung
abgegeben, auf Grund deren man die Stellungnahme der ver-
antwortlichen Berather König Georgs nicht mehr als eine
intranſigente bezeichnen kann. Das Bombardement der be-
feſtigten Stellung, welche die griechiſchen Truppen vor Kanea
eingenommen hatten, durch die Kriegsſchiffe der Großmächte
mag hierzu nicht wenig beigetragen haben. Denn um
griechiſche Truppen, und zwar aller Wahrſcheinlichkeit
nach um das Detachement des Oberſten
Vaſſos, handelt es ſich bei dem Rencontre nach
einer auf der türkiſchen Botſchaft einge-
laufenen Drahtnachricht, nicht um Jnſur-
genten, wie die erſten Meldungen wiſſen wollten.
Uebrigens haben die Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Aus-
wärtigen Amt in Berlin und der griechiſchen Regierung u. a.
zu dem Ergebniß geführt, daß die Stellung des Vertreters der
letzteren am Berliner Hofe, Herrn Rhangabé W nicht mehr
et gilt. Es werden 7 Rhangabée, von deutſcher Seite

eußerungen zum Vorwurfe gemacht, welche die diplomatiſche
Reſerve außer Acht ließen. Unterdeſſen beobachtet man
der Wilhelmſtraße aus mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit
Verſchiebungen, welche die Situation auf und vor Kreta von
Stunde zu Stunde neu zeitigt. Die deutſche Reichsleitung
wünſcht einen Krieg zwiſchen Griechenland und der Pforte
wegen der Rückwirkung, die dieſer auf die übrigen Balkan
völker äußern müßte, unter allen Umſtänden zu vermeiden.
Sie ſteht nach wie vor auf dem Standpunkt, daß Griechenlaud
unter keinen Umſtänden Kreta erhalten dürfe, weil das die
Begehrlichkeit Serbiens, Bulgariens in ungemeſſener Weiſe
ſteigern würde.

Nachſtehend geben wir die ſeit geſtern Abend uns zuge
gangenen Drahtungen wieder

Wien, 23. Februar. Die für Mittwoch angeſetzte Abreiſe
des Kaiſers Franz Joſef dürfte abermals verſchoben werden.

London 22. Febr. Die Blätter beſprechen das geſtrige
Bombardement des Lagers der kretenſiſchen Jnſurgenten. „Daily
Telegraph“ meint, mit der Beſchießung habe die Diplomatie ihre
letzte Karte ausgeſpielt. „Standard“ ſagt, die öffentliche Meinung
Englands werde die Gewaltmaßregeln gegen Griechenland nie
gutheißen

Ein Telegramm der „K. Ztg.“ meldet aus Kanea, eine
türkiſche Truppenabtheilung ſei durch griechiſche Truppen bei
Vukolis in der Nähe Kaneas vollſtändig vernichtet worden.
Die türkiſchen Notabeln verlaſſen die Stadt. Unter dem Pöbel
werden Waffen vertheilt.

Konſtantinopel 22. Februar. Wie in ſirſse Pforten
kreiſen verlautet, ſoll der Sultan feſt entſchloſſen ſein, den Befehl
zum Einmarſch in Griechenland zu ertheilen. Auf der Pforte iſt
man jedoch bemüht, ihm von dieſem Vorhaben abzubringen, da
man darüber unterrichtet ſein will, daß eine türkiſche Kriegser-
klärung die drei Mächte England, Frankreich und Italien veran
laſſen werde, ſich offen auf die Seite Griechenlands zu ſtellen.

Trieſt 22. Februar. „Piccolo“ meldet aus Cettinje, daß
800 bewaffnete Albaneſen gegen Macedonien marſchiren. Die alba
neſiſche Liga erhielt Befehl, ſich zu organiſiren. Jn Albanien
werden die Redifs mobiliſirt, Montenegro rüſtet ſich ebenfalls und
beſetzt die Grenzen.

Der König Georg ſoll geſtern ſeinem Vater, dem König
von Dänemark, telegraphirt haben, er ſei entſchloſſen, ſelbſt nach
Kreta abzureiſen und das Kommando des Heeres perſön
lich zu übernehmen.

Ob dieſer Entſchluß, falls er thatſächlich gefaßt ſein ſollte,
auch den neueſten Ereigniſſen gegenüber durchgeführt werden
dürfte, erſcheint allerdings recht fraglich. Das Erſcheinen eines
gekrönten Hauptes auf der Jnſel, eines Onkels des Zaren,
fehlte gerade noch, um die Komplikationen zu vermehren.
Vielleicht drängt dieſe Drohung noch zu ſchleunigerer Pazifikation.
Auch die Beforgniß, daß möglicherweiſe franzöſiſche und
italieniſche Freiſchärler ſich den Aufſtändiſchen anſchließen könnten
und bei längerem Zögern Landsleute einander gegenüber gebracht
würden, könnte zur Eile treiben.

Deutſches Reich.
Wie wir ſchon geſtern Nachmittag aus Hubertusſtock

meldeten, iſt der Kaiſer durch einen kleinen Furunkel,
welcher ſich am rechten Knie entwickelt hatte und das Gehen
behinderte, einige Tage an das Zimmer gebunden. Aus dieſem
Grunde iſt der Koſtüm-Ball vom 24. auf Sonnabend, 27. Febr.,verſchoben worden. Die Kaiſerin hat ſich geſtern Nach
mittag um drei Uhr mittels Sonderzuges nach Eberswalde und

angrenzenden Stanten.

Dienstag 23. Februar 1897.
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von dort zu Wagen nach Jagdſchloß Hubertusſtock zu einem
vierundzwanzigſtündigen Beſuche des Kaiſers begeben.

Der „Hamb. Korreſpondent“, der am Sonnabend
„aus Petersburg“ gemeldet hatte

„Der Vorſchlag der Blockade des Piräus ſoll in Berlin vonRußl and inſpirirt worden ſein, das von ſolchem Zwange
Dog lenken Griechenlands und die Beilegung des Konfliktes
erbofft“,

erhält aus Berlin die folgende offiziöſe Berichtigung
„Die Petersburger Meldung, daß der Blockadevorſchlag Deutſch

lands von St. Petersburg aus inſpirirt worden ſei, wird
in hieſigen unterrichteten Kreiſen beſtimmt zurück gewieſen.
Es handelte ſich um ein durchaus ſelbſtändiges Vorgehen Deutſch-
lands, das keinen anderen Zweck hat, als durch ein energiſches
Mittel dem Frieden Europas zu dienen. Rußland war mit dem
Blockade- Vorſchlag unter der deutſcherſeits von Anfang an feſt-

ehaltenen Vorausſetzung einverſtanden, daß an ſeiner Ausführungäng lege Großmächte betheiligt ſein würden.“

Jn Pariſer Blättern wird behauptet, daß Lord Salisbury
dem Botſchafter Grafen Hatzfeldt in der ſehr erregt verlaufenen
Unterredung u. A. die Frage geſtellt habe „Was die Sache
denn Deutſchland angehe, das in Griechenland keine unmittel-
baren Jntereſſen habe?“ Das Befinden des Botſchafters wird
übrigens von London aus als ein wenig erfreuliches bezeichnet.

Der Berliner Delegirte des italieniſchen Schatzamtes
erklärt im Auftrage des italieniſchen Schatzminiſters aufs Be
ſtimmteſte, daß die in den letzten Tagen von verſchiedenen
Stellen in Umlauf geſetzten Meldungen, nach welchen Jtalien
zu abenteuerlichen Unternehmungen hinneigen würde, wie die
Beſetzung ottomaniſcher Gebietstheile in Tripolis oder ander
wärts, gänzlich unbegründet und haltloſe Erfindungen ſind.
Italien hält ſeine Stellung als ein Friedenselement im euro
päiſchen Konzert aufrecht und verfolgt nur den Frieden, um
ſeine ökonomiſchen Kräfte weiter zu entwickeln. Obgleich es
größere Ausgaben gehabt hat, welche in natürlicher Weiſe von
den politiſchen Schwierigkeiten während des laufenden Rechnungs-
apret herrühren, ſo wird dennoch dieſes laufende Rechnungs-
ahr dank den im Miniſterrathe geſtern beſchloſſenen namhaften
Erſparniſſen im Gleichgewicht abſchließen.

Beim franzöſiſchen Botſchafter fand geſtern zu Ehren
des Reichskanzlers eine größere Tafel ſtatt.

Der Entwurf einer Militärſtrafprozeßordnung
iſt dem Plenum des Bundesrathes nunmehr zugegangen, undes ſteht außer Frage, daß bei der eingehenden Berberathuen

welche die Vorlage in den Ausſchüſſen gefunden hat, dieſelbe
in Kurzem durchberathen und für die Einbringung im Reichs
tage reif ſein wird.

Wie der Herr Handelsminiſter bei der erſten Leſung des
Staatshaushaltsetats im Abgeordnetenhauſe mitgetheilt hat,
ſind an der Hand beſtimmter Anhaltspunkte rechtlicher und
techniſcher Natur behufs Herbeiführung einer Stellung-
nahme der Regierung zu den freien Vereinigungen
der Produktenhändler nach dem Vorbilde derjenigen
im Feenpalaſte gutachtliche Aeußerungen der betreffen-
den Börſenorgane und der Staatskommiſſare eingefordert
worden. Dieſe Erhebungen ſind, laut den „Berl. Pol.
Nachr.“, noch nicht vollſtändig zum Abſchluß gelangt.
Insbeſondere ſteht noch eine Aeußerung von hier aus auf
welche bei der Bedeutung gerade der Berliner freien Ver-
einigung der Produktenhändler für die Beſchlußnahme ent-
ſcheidendes Gewicht zu legen iſt. Allein in dieſem Umſtande
liegt die Erklärung afür, daß ſeitens der Regierung bisher
Beſchlüſſe in der Sache nicht gefaßt ſind.

Ahlwardt beabſichtigt, ſpäterhin nach Amerika wieder zurück
zukehren. Ein an ſeine Freunde in NewYork gerichtetes Schreiben
ſchließt nach der „Welt am Montag“ mit dem Ausdruck der Hoffnung,
daß er bei ſeiner Rückkehrt in die Vereinigten Staaten eine feſte Burg
des Antiſemitismus aufgerichtet finde. Wenn der Herr Rektor doch
erſt drüben wärel

Nach einer Drahtmeldung der „Agence Havas“ aus
Tanger (Marokko) von geſtern iſt die Ermordung des
deutſchen Kaufmannes Haefzner von einer wohlorganiſirten
Bande begangen worden. Auf das Geſtändniß des geſtern
verhafteten Arabers ſind mehrere Spanier in Haft genommen
worden.

Parlamentariſches.
Die Abgeordneten Dr. v. Heydebrand und der Laſa und

Genoſſen haben den Antrag eingebracht, die Staatsregierung auf-
zufordern; dem Landtage baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch den die zur Beſtreitung eines ausreichenden Einkommes der
Geiſtlichen ausgeworfenen Staatsmittel behufs Gewährung von
Aufbeſſerungszulagen an beſtehende Pfarreien und von
Alterszulagen an Pfarrer weſentlich erhöht unddieſe Staatsmittel in einer feſten Summe den geordneten Organen
der evangeliſchen Landeskirche und der katholiſchen Kirche zur eignen
Verwendung nach beſtimmten, ſtaatsgeſetzlich feſtzuſtellenden Grundſätzen
überwieſen werden.

Deutſcher Reichstag.
182. Sitzung vom 22. Februar 1897, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche von Marſchall.
Auf der Tagesordnung ſteht der Etat des Answärtigen Amts

in Verbindung mit dem Etat für die Schutzgebiete.
Der Referent Prinz Arenberg geht in ſeinem Referat auf die

Frage der griechiſchen Staatsſchulden ein. Man ſei in der Kommiſſion
der Anſicht geweſen, auch die Leichtgläubigkeit der griechiſchen Staats
gläubiger entbinde unſere Regierung nicht von der Verpflichtung, die
griechiſche Reoierung anzuhalten, ſo anſtändig und ſo ehrlich zu ſein,
wie ſie es überhaupt zu ſein vermag. (Heiterkeit.)

Abg. Haſſe (nat.-lib.) hofft auf einige Aufklärungen des Staats-



ſekreiärs über den Stand der Kreta frage. Unſere zäntereſſen konüten
zur ſein ſolche der Aufrechterhaltung des allgemeinen europäiſchen
Friedens. Weiter berührt Redner die Ausgaben des Reichs für
deutſche Schulen im Auslande. Es handle ſich nicht darum, die jetztdazu verwendeten 10 000 Mk. blos zu erhöhen, ſondern T
geradezu zu vervielfachen.

Ferner müßten unſere Deutſchen im Auslande mehr als bisher
ihrer Militärpflicht in den Schutztruppen genügen. Weiter bezeichnet
Redner ein m z als dringend nöthig, ebenſo eine
Reform des Geſetzes über Erwerd und Verluſt der Staatsange
hörigkeit. Auch erkundigt er ſich nach dem Stande unſerer Handels
beziehungen zu Spanien. Die ſächſiſche Textilinduſtrie habe an
Abſatz nach Spanien auffällig verloren zum Vortheil Böhmens.
Dauere das noch eine Weile, ſo würde die ſpätere Wiedereinräumung
der Meiſtbegünſtigung uns, ſpeziell der ſächſiſchen Spitzeninduſtrie,
vorausſichtlich gar keinen Vortheil mehr gewähren. Eine Verbeſſerung
unſerer Handelsverträge ſei namentlich auch wünſchenswerth im Jn
tereſſe unſerer Handelsverträge. Sehr zweckmäßig würde die Bildung
eines mitteleuropäiſchen Zollvereins ſein.

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall gab bezüglich Kretas
etwa folgende Erklärung ab:

„Sr. Majeſtät Schiff „Kaiſerin Auguſta“ iſt geſtern Vormittag
vor Kanea angekommen und hat ſofort 50 Mann gelandet. Bereits
am Nachmittag iſt das Schiff in Aktion getreten. Auf Grund einer
Vereinbarung der kommandirenden Offiziere haben die rufſiſchen,
öſterreichiſchen und engliſchen Schiffe und unſer deutſches Schiff ge
ſchoſſen auf eine größere Jnſurgentenſchaar, die unter griechiſcherFlagge gegen Kanea in Feindſeliger Weiſe vorgegangen war. Die

Jnſurgenten wurden vertrieben. Wenn ich es auch e
daß das Haus wünſcht, über den Stand der kretiſchen
Frage näher unterrichtet zu werden, ſo muß ich doch in dieſem
Augenblick darauf verzichten, über den Stand dieſer Frage
eine eingehende Mittheilung zu machen. Was ich ſagen kann, iſt
Folgendes Die Linie der deutſchen Politik iſt auch hier klar vor
gezeichnet: entſchloſſenes Eintreten zur Erhaltung des Friedens.
Deutſchland hat im Orient keinerlei Sonderintereſſen zu verfolgen
(Abg. Graf Stolderg: ſehr richtig um ſo feſter, um ſo rückhalt
loſer können wir uns der großen Aufgabe widmen, nach unſeren
Kräften beizutragen zur Erhaltung des Friedens. Das Werk der
Pazifizirung Kretas, das die Mächte in vollem Ernſte unternommen
haben, iſt geſtört und bedroht durch das völkerrechtswidrige Vorgehen
Griechenlands. (Zuſtimmung.) Aus den mir vorliegenden Berichten
erhellt, daß das Landen regulärer griechiſcher Truppen auf der Jnſel,
weit entfernt, die Gemüther zu beruhigen, im Gegentheil eine injedem Augenblick wachſende Anarchie herbeigeführt Ja Die Fort-
dauer dieſes Zuſtandes enthält an ſich und vermöge der Rückwirkung
auf andere Völker eine ſchwere Gefährdung des Friedens. Dieſe
Friedensgefährdung zu beſeitigen mit den parateſten und wirkſamſtenMitteln erſcheint als die hächte Aufgabe, und damit wird Raum

eſchaffen werden zur definitiven, dauernden Ordnung der Dinge auf
reta, zu einer Befriedigung der berechtigten Forderungen der chriſt

lichen Bevölkerung, die ſehr wohl möglich iſt, ohne die Integrität
des ottomaniſchen Reiches anzutaſten. Ueber die Schritte, die zu
thun ſind, um dies gemeinſame Ziel zu erreichen, ſchweben zur Zeit
Verhandlungen unter den Mächten, über die ich, wie geſagt, in
dieſem Augenblick feine näheren Mittheilungen machen kann. Da
gegen bin ich vom Reichskanzler beauftragt, zu erklären, daßer, ſobald die Zeit gekommen iſt, gern bereit ſein wird, über all das,

was von Seiten Deutſchlands in dieſer Sache unternommen worden
iſt, dem Hauſe nähere Aufſchlüſſe zu gewähren. Man appellirt in
jüngſter Zeit ſehr häufig und vielfach nicht ohne Erfolg an die
chriſtliche Humanität. Angefichts dieſer Thatſachen iſt der Hinweis
vielleicht nützlich, daß wir den Forderungen einer richtig verſtandenen
Humanität am ſicherſten und im weiteſten Umfange gerecht werden,
wenn wir alle Kräfte einſetzen, um den Gefahren eines Krieges vor-
zubeugen, der nach menſchlicher Wahrſcheinlichkeit namenloſes Elend
über weite Länderſtrecken mit ſich bringen würde.“ Beifall von
allen Seiten des Hauſes. gDirektor im Ausw. Amt Hellwig erwidert dem Abg. Haſſe,
die Angelegenheit der deutſchen Schulen im Auslande ſei Sache des
Reichsamts des Jnnern.

Direktor Reichardt fügt hinzu, ein Auswanderungsgeſetz werde
dem Hauſe hoffentlich ſchon in wenigen Wochen zugehen.

Abg. Lieber (Ctr.): Wir nehmen dankbar die Mittheilung des
Herrn Staatsſekretärs entgegen, daß uns ſ. Zt. Aufklärung über die
von der deutſchen Reichsregierung eingenommene Haltung in der
kretiſchen Frage zugehen wird. Auf der anderen Seite ſind meine
politiſchen Freunde der Meinung, daß in dem Augenblick, wo
ein deutſches Kriegsſchiff gemeinſam mit Kriegsſchiffen der übrigen
europäiſchen Großmächte in den Aufſtand thatſächlich wirkſam ein
greift, der deutſche Reichstag an den dortigen Vorgängen nicht ſo
ohne Weiteres vorübergehen kann, um ſo mehr, als die Parlamente
anderer Länder bereits Veranlaſſung genommen haben, ſich mit
dieſen Fragen zu beſchäftigen. Das Centrum ſteht in ſeiner Haltung
zur auswärtigen Politik noch auf dem Standpunkte, den es früher
einnahm, als die nationalliberale Partei ſich dahin erklärte, daß die aus
wärtige Politik nicht in den Reichstag gehöre. Aber die Dinge ſind
ſtärker als die Menſchen jetzt müſſen auch dieſe Herren unſeren
Standpunkt theilen. Meine politiſchen Freunde wünſchen daß den
Mißhandlungen chriſtlicher Einwohner durch Türken ein Ende ge-
macht wird, aber auch wenn das Vorgehen Griechenlands kein
völkerrechtwidriges wäre, würden wir doch in den Griechen die
letzten berufenen Vertreter der chriſtlichen Intereſſen im Orient und
auf Kreta erblicken. Jch hoffe, daß es gelingen möge, den kleinen
Gernegroß zu Paaren zu treiben, und daß der europäiſche Friede
erhalten bleibe. Zugleich geben wir unſerem vollen Vertrauen Aus-
druck, welches wir der Leitung unſerer auswärtigen Angelegenheiten
entgegenbringen. Möge es ihr gelingen, den europäiſchen Frieden
zu erhalten. (Beifall).

Abg. Richter (frſ. Vp.): Jch ſtimme dem Herrn Staatsſekretär
bei, wenn er erklärt, wir haben keine Sonderintereſſen auf Kreta.
Daher hatte Deutſchland aber auch keinen Grund, die Führung in
der diplomatiſchen Aktion gegen Griechenland zu übernehmen. Jchglaube nicht, daß das den Sraditionen Bismarckſcher Politik entſpricht.

Das Jntereſſe Deutſchlands an Griechenland iſt ja ein geringes.
Dieſes Land hat es nicht verſtanden, ſich die Sympathien, welche
man früher einmal für es hatte, zu erhalten, jedenfalls hat es ſich
durch den Rechtsbruch gegenüber ſeinen Gläubigern jeden letzten Reſt
von Sympathie verſcherzt. Richtig iſt, daß die chriſtliche Humanität die
Fernhaltung eines europäiſchen Krieges erfordert. Die Kulturfrage, die dort
erwächſt, zu löſen, wird aber ohne ein gewaltſames Eingreifen mög-
lich ſein. Der Vorſchlag des engliſchen Premierminiſters, Kreta
ebenſo zu behandeln, wie Samos, hat viel für ſich. Jch glaube, die
Kulturentwickelung wird am beſten gefördert, indem man in Kreta
ähnliche Verhältniſſe ſchafft, wie ſie in den Staaten der Balkanhalb-
inſel zu den gegenwärtig beſtehenden Zuſtänden geführt haben. Jch
meine, es iſt nicht nothwendig, erſt den gegenwärtigen völkerrechts-
widrigen Zuſtand zu beſeitigen, bevor man den Reformen näher tritt,
ſondern man fönnte wohl erſt über dieſe letztere Frage Klarheit
zwiſchen den Großmächten ſchaffen. Das würde Griechenland, wenn
es ſich nicht fügen will, noch wirkſamer ins Unrecht ſetzen.

Abg. v. Marquardſen führt kurz aus, er könne im Allgemeinendem Gedanken Richter's über die Art der Paziſikation Kretas, durch

Gewährung der Autonomie, zuſtimmen. S werde ſeine
Partei unſere Regierung auf dem Wege zur Erhaltung des Friedens
unterſtützen, und das werde wohl, wie er hoffe, ſeitens des ganzen
Hauſes geſchehen.

Abg. Lieber kommt nochmals auf die römiſche Frage 1870
zurück, hoffend, das Programm: fich unter keinem Vorwande und in
keiner Form einzumiſchen, werde fortan nicht wiederkehren. Und wie
viele Parteien auch in dieſem Hauſe ſeien, ſchwarze, weiße, ro the, ſo
werde doch der Reichstag in der Unterſtützung der Regierung nach
außen hin einmüthig ſchwarzweißroth ſein. (Beifall.) Unſer Aus-
wärtiges Amt wird um ſo ſtärker ſein im Auslande, je weniger ihm
hier Verlegenheiten bereitet werden.

Auf eine Anregung Schmidt'sWarburg demerkt noch
Staatsſekr. v. Marſchall betr. der deutſchen Gläubiger des

griechiſchen Staates die Regierung werde nach Kräften nach wie vor
für deren Intereſſen eintreten.

Hierauf wird der Titel Gehalt des Staatsſekretärs genehmigt.
Bei dem Titel Million für geheime Ausgaben, fragtAbg. Stadthagen, wozu denn dieſer Fonds nöthig ſei Etwa

für Lockſpitzel oder andere Lumpen
Eine Antwort hierauf erfolgt nicht. Ohne weitere Debatte wird

der Etat des Auswärtigen Amtsgenehmigt.
Es folgt der Etat der Schutzgebiete. Bei dem Etat für

Oſtafrika äußert
Abg. von Vollmar (Soz.-Dem.) Zweifel daran, ob daſelbſt

wirklich dem Sklavenhandel ganz das Handwerk gelegt ſei. Sogar
in nächſter Nähe der deutſchen Küſtenorte ſei derſelbe neuerdings noch
beobachtet worden. Sollen doch ſogar auf unſerer Oſtafrikolinie
ſagen Aroneporte von der Küſte nach Sanſibar ſtattgefunden

en.
Direktor der Kolonialabtheilung v. Richthofen: Es handelt ſichhierbei um Angaben aus 1894, vie längſt widerlegt ſind. Es ge

ſchieht Alles, um den Sklavenhandel, namentlich auch nach Sanſibar,
z unterdrücken, und zwar mit Erfolg. Auch ein engliſcher Biſchof

at dies kürzlich unter ehrenden Worten für Deutſchland anerkannt
und gemeint, jedes Weib und Kind könne jetzt auf deutſchem Gebiete
Deeben, ohne Gefahr zu laufen, in die Sklaverei geführt zu
werden.

Bei dem Etat für Kamerun kommt
Abg. Beckh darauf n daß der Gouverneur vvn Puttkamer

in Abweſenheit ſeines Stellvertreters von Stetten deſſen Sachen
durchſtöbert und fich Eigenthum desſelben angeeignet habe. Auf
fälligerweiſe ſei auch von Stetten trotz ſeiner großen Verdienſte
ſeitens der Kolonialabtheilung zurückgeſezt worden. Denn ihm hätte
eigentlich die Stelle als Gouverneur gebührt. Redner nimmt
namentlich auf einen den von Puttkamer ſtark blosſtellenden Artikel
im „Berl. Tagebl.“ Bezug.

Frhr. von Richthofen: Trotz aller Werthſchätzung, die der
Vorredner dem Herrn von Stetten angedeihen läßt, muß ich doch
ſagen, daß mein Amtsvorgänger in der Wahl dieſes Herrn nicht
glücklich war. Statt ſeine Beſchwerden auf dem geordneten Wege
anzubringen, wendet er ſich an Zeitungen! Herr von Puttkamer
beſtreitct, was ihm Herr von Stetten zur Laſt legt, und hat
gegen denſelben Strafantrag geſtellt. Die Zeugenver-
nehmungen ſind bereits im Gange. Nach einer Entgegnung Veckhs
bemerkt Direktor von Richthofen noch, Herr von Stetten ſelber
habe ihm gegenüber zugegeben, der Weg der Beſchwerde wäre wohl
der korrektere geweſen.

Abg. Graf Limburg-Stirum wendet ſich ebenfalls gegen
Beckh. Daß von Puttkamer einen Kompaß und ein Buch geſtohlen
haben ſolle, ſei doch geradezu zum Lachen.

Auf eine Beſchwerde Schall's bemerkt noch
Direktor von Richthofen, gegen übermäßige BranntweinEin

fuhr könne, um nicht den deutſchen Handel einſeitig zu beeinträchtigen,
nur im Einvernehmen mit den Nachbarſtaaten vorgegangen werden.

Abg. Beckh erwidert dem Grafen Limburg, ſeine Jnformationen
über Puttkamer ſtammten von vertrauenswerther Seite. Jm
Uebrigen verlange er nur, daß der Sache auf den Grund gegangen
werde. Kamerun wird ſodann genehmigt, ebenſo Togo debattelos.

Bei dem Etat für Südweſtafrika betont
Abg. Graf Aruim, eine Eiſenbahn ſei für dieſes Gebiet drin

gender, als irgendwo ſonſt in unſeren Kolonieen, und er hoffe daher,
es werde im nächſtjährigen Etat eine entſprechende Poſition erſcheinen.
Fremdländiſche Geſellſchaften dürfe man in den Kolonien niemals
Eiſenbahn oder Hafen oder ähnliche wichtige Privilegien ertheilen
In der vorliegenden Denkſchrift fehle leider eine Angabe darüber, ob
die engliſche Geſellſchaft die ihr privilegirte Bahn nun endlich bauen
wolle oder nicht. Dabei ſcheine die Geſellſchaft ſich gar für berecktigt
zu halten, in Swakopmund HafenAnlagen zu machen. Das ge
wicht an, denn ſonſt wären alle dortigen Häfen, WalſiſchBucht,
Lüderitz-Bai und Swakopmund, in engliſcher Hand. Redner be
n h dann über die Höhe der Zölle auf Lebensmittel und

ynamit.
Direktor von Richthoſen hofft, daß das Haus demnächſt die

Mittel für eine Eiſenbahn bewilligen werde. Der Zolltarif ſei einſt
weilen nur ein proviſoriſcher.

Abg. Richter kann die Hoffnung, der nächſte Etat werde die
Mittel für eine Eſelbahn denn um eine ſolche kann es ſich nur
handeln nicht theilen, er habe vielmehr den entgegengeſetzten
Wunſch. Man ſollte ſich doch vor ſolchen doch hüten, an

eſichts der betrübenden Erfahrungen mit der Uſambarabahn, wo der
zerkehr ſich beſchränke auf einen einmal wöchentlichen Jagdzug für

die Beamten. (Heiterkeit.) Entwickelungsfähigkeit beſtehe in Südweſt
afrika gar nicht, der ganze Handel dort ſteige und falle ja doch nur,
je nachdem man die Schutztruppe etwas vergrößere oder verringere.
Die deutſchen Kolonialfreunde halten ſchöne Reden, aber ſie haben
nicht einmal ſo viel Geld übrig, um auch nur eine Eſelbahn zu
bauen. (Heiterkeit.)

Direktor von Richthofen Eine Eſelbahn würde aber doch nicht
ſo viel koſten, als der Vorredner meint.

Abg. Haſfſe plaidirt ebenfalls für Anlage einer Eiſenbahn und
regt die Erhebung einer Grundſteuer in Südweſtafrika an.

Abg. Graf Arnim bezeichnet die Angaben Richters über die
Uſambarabahn als auf Küſtenklatſch beruhend.

Abg. Richter Hier habe ich den letzten, neueſten Jahresbericht
der Oſtafrika Geſellſchaft. Da ſteht ſeitens der Eiſenbahnbauver-
waltung wörtlich die Angabe es gehe wöchentlich auf der Bahn ein
einziger zu hin und zurück. (Heiterkeit.

Nach kurzer Auseinanderſetzung zwiſchen Hafſe und Richter
wird auch dieſer Etat wehg

Morgen 1 Ubr: Erſte Leſung des Schuldentilgungsgeſetzes (Ver
wendung überſchüſſiger Reichseinnahmen) dann Vorlage betr. Be
ſchlagnahme von Arbeitslohn Etat des Jnvalidenſonds.

Schluß 54 Uhr.

Aus Nah und Fern.
Grober Unfug. Wie die „Berl. Pr.“ mittheilt, hat ein Arbeiter

aus der Bernauerſtraße ſeinen Sohn „Rinaldo Rinaldini“ taufen
laſſen. Alle Vorſtellungen des Standesbeamten halfen nichts der
Mann ließ ſich auch nicht durch den Hinweis bekehren, daß der er
wachſene Sohn dem Vater dieſen Namen ſchwerlich danken werde,
und ſo wird denn der kleine Räuber jetzt „Naldo“ gerufen.

Der Schriftſteller Johannes Minkwitz, der als Reichsgraf
v. Minkwitzburg und Fürſt Jnkwi ſich für berufen und verpflichtet
hielt, an einem vom Reichskanzler veranſtalteten Bundesraths-Diner
theilzunehmen und damit unliebſames Aufſehen erregte, iſt jetzt in
der Jrrenanſtalt Herzberge untergebracht worden. Minkwitz iſt der
S des verſtorbenen UniverſitätsProfeſſors Dr. Minkwitz in

eipzig.
Entſetzlicher Unfall. Geſtern ereignete ſich in Honig (Kreis

Groß Wartenberg), ein ſchrecklicher Unglücksfall. Ein iunger
18 jähriger Menſch hantirte mit einem Gewehr und legte auf einen
Hochſtand an. Die Kugel verfehlte indeß ihr Ziel und traf einen

erade vorüberfahrenden Hochzeitswagen, in welchem ſich ſechsPerſonen befanden. Eine Brautjungfer war ſofort todt, eine andere

liegt hoffnungslos darnieder, während die übrigen Jnſaſſen mehr
oder minder verletzt find.

Die kürzlich vorgenommene Augenoperation der Grof;-
herzogin von Baden wurde nach dem „Bad. Landesboten“ bis
nach ihrer Vollendung vollſtändig geheim gehalten. Die Operation
fand am vorletzten Montag Vormittag ſtatt. Am Sonnabend zuvor
wohnte die Großherzogin in Begleitung des Großherzogs der Nuf
führung von „Jphigenie auf Tauris“ im Hoftheater bei. Jn r
Frühe des Montag hatten zwei Tapezirer im Schloß zu erſcheinen
und das Zimmer, in dem die Operation vorgenommen wurde, dunkel
82 auszuſchlagen. Um 9x Uhr unterzog ſich die Großherzogin der

eration, die mit Hilfe von in vorgenommen wurde; ſie war
aber derart ſamte daß ſich die Aerzte noch zu einem ſtärkeren
ſchmerzſtillenden Mittel entſchließen mußten.

[—„J„R M

Telegramme.
Derkin, 22. Februar. Wie die „Poſt“ hört, iſt h.-

ſichtigt. die Pflege von Gräbern von Milikgirgdie ich die Angehörigen nicht kümmern, dem Militgirſondg

überweiſen. Gegenwärtig werden überall im Reiche
mittelungen nach ſolchen verlaſſenen Gräbern angeſtellt

Paris, 23. Februar. Der frühere Senatspräſid
Leroyer iſt geſtern Abend geſtorben. en

London, 23. Februar. Der Seiltänzer Blondi
der ſ. Z. auf dem Drahtſeil über den Niagarafall gin

geſtern geſtorben. tLondon 22. Februar. „Standard“ meldet, Ceet
Rhodes und Belt ſelen bereit, die von Transvaal für J
ſons Einfall geforderte Entſchädigang perſönlich zu bezahie

Die Wirren auf Kreta.
Kaneag, 23. Februar. (Reutermeldung.) Der engliſch

italieniſche und ruſſiſche Konſul ſind mit 170 flächtge
Mohamedanern auf dem Seewege aus Selino nach a
zurückgekehrt. Den Konſuln gelang es nicht, Verhandlung
mit den Führern der Aufſtändiſchen, welche zu einem Vertilun
krieg entſchloſſen ſind, zu eröffnen. Die Mohamedaner und Chriſen
Selino haben beiderſeits ihre Gefangenen umgebracht.
Einwohner und 250 türkiſche Soldaten mit 3 Geſchützen halten
noch aus, doch iſt die Lage ſehr kritiſch. Jn Statin
feuerten die Chriſten auf die Konſuln, obgleich ihnen
deren Ankunft angekündigt war und ungeghte
der weißen Flagge. Als die Konſuln nach Selino zurück hre
hatten die Chriſten neue Stellungen eingenommen und feuertet
gleichfalls auf die Konſuln. Rund um die Boote der Konſſt
herum gingen die Schüſſe nieder. Jn Caaſtelli ſchonte
die regulären griechiſchen Truppen das Leben der mohq
medaniſchen Gefangenen. In Kanea ſind 2 Offiziere und
Soldaten angekommen, welche ſich aus dem Gefecht bei Bukohß
gerettet hatten.

Kaneg, 23. Febr. (Meldung des Reuterſchen Burequs)
Der britiſche, italieniſche und ruſſiſche Konſul haben den krieg
führenden Parteien in Selino einen ſiebenkägigen
Waffenſtillſtand vorgeſchlagen, der ſchließlich von de
Mohamedanern und Chriſten angenommen wurde.

Athen, 23. Febr. Deputirtenkammer. Delyanni
ſtellte die Nachricht von der Ausſchiffung türkiſcher Truppen
auf Kreta in Abrede. Die Regierung prüft augenblicklich di
Vorſchläge der Admirale.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgedung.
Her Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelere

Angabe geſtattet

u Trotha (Saalkreis), 22. Febr. (Bei der heutigen
Schulzenwahl) erhielten der bisherige Schulze Herr L. Brömme
6 Stimmen und der Gaſthofsbeſitzer Alex Brömme ebenfalls
Stimmen. Es mußte ſonach das Loos entſcheiden, welches auf den

Schulzen L. Brömme fiel. Derſelbe iſt daher wieder
gewählt.

u Oppin (Saalkreis), 22. r (Der heftige Sturw)
in der SonntagsNacht warf auf dem Herrenhofe des Ritterguß
Oppin den vom kürzlichen Brande ſtehen gebliebenen Scheunen-
giebel um. Die Steinmaſſen durchſchlugen das Dach des an
grenzenden Schafſtalles und rödteten 5 Schafe.

e. Niemberg (Saalkreis), 22. Februar. (Hochwaſſer.) Mi
dem geſtrigen Tage iſt unſer ſonſt unbedeutender Riedebach infolge
des plötzlichen Thauwetters zum „Heerſtrom“ angewachſen. Auf
beiden Ufern find große Flächen unter Waſſer geſetzt. Auch einice
anliegende Ortſchaften ſind in Mitleidenſchaft en worden. So
z. B. iſt der eine Theil des benachbarten Ortes Eismannsdorf
vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Da der Ort von der Oſtſeite her
durch die Fluthen vollſtändig abgeſchloſſen iſt, ſo konnte der den er
krankten Lehrer vertretende Kollege aus Spickendorf nicht ins Dorf
gelangen, ſo daß der Unterricht ausfallen mußte. Viele Kinder hätten
ohnehin des ſtellenweiſe 1 Meter hohen Waſſerſtandes halber da
Schulhaus nicht erreichen können.

S Artern, 22. Februar. (Ehrung. Unfall) Die
hieſige Freiwillige Feuerwehr hat ihrem langjährigen Hauptmann
Herrn Werner, der durch unermüdliche Thätigkeit das Feuerlöſa
weſen in hieſiger Stadt auf die gegenwärtige Höhe gebracht und jetzt
in Folge zunehmenden Alters ſeinen Abſchied genommen bat, ein
Ehrengeſchenk gemacht. Dasſelbe beſteht in einer goldenen Uhr nebſt
maſſir goldener Kette. Außerdem iſt Herr Werner zum Ehrenmitgliede
der Feuerwehr ernannt worden. Das Kommando unter Leitung desjetzigen
Hauptmanns überreichte ihm das Ehrendiplom nebſt Geſchenkt mitteht
feierlicher Anſprache. Am Sonnabend wurden in der Nähe unſerer
Stadt die Pferde des Ritiergutsbefitzers Herrn von RömerNauſiz
ſcheu und gingen mit dem Break, vor den ſie geſpannt waren, durö.
Die Jnſaſſen des Wagens wurden bei einem Anprall in den Chauſſee

geſchleudert, wobei Frau von Römer ſich mehrere erhebliche
erletzungen zuzog.

K Weißenfels, 22. Febr. (Hoch waſſer.) Telegraphiſb
wird uns gemeldet: In Folge raſchen Schneeſchmelzens iſt die
Saale ſeit geſtern um 86 Centimeter geſtiegen. Uichterit
ſtand geſtern ein halbes Meter unter Waſſer.

--H Naumburg g. S., 22. Febr. (Neue Rathsſtelle)
Auf Grund des preußiſchen Staatshaushaltsetats für 189798 wir
u. A. eine Rathsſtelle bei dem Oberlandesgericht
Naumburg a. S. (zur Zeit 21) neu eingerichtet werden aus
eine Vermehrung der Zahl der Gerichtsdiener wird erfolgen.

Magdebnurg, 22. Februar. m Kanal verſchwunden)
Heute Nachmittag gegen 3 Uhr ereignete ſich ein bedauerlicher Un
glücksfall bei den Hülfsarbeiten in der Wilhelmſtadt, die von der
Elbe z. Th. überſchwemmt worden iſt. Der Arbeiter der ſtädtiſchen
Reinigungsabtheilung L. rutſchte beim Eisaufhauen am Kanalwehr
in der Querſtraße in den mit reißendem Waſſer angefüllten Kanal
und verſchwand vor den Augen ſeiner entſetzten Mitarbeiter.
Alle Rettungsverſuche, das Aufheben ſämmtlicher Kanaldeckel, Herbei
rufen der Feuerwehr, Aufſtellung von Poſten am Ausfluß des
Kanals blieben erfolglos. L. iſt Familienvater.

Wermnigerode, 22 Februar. (Feuer.) Geſtern Abend
zwiſchen 10 und 11 Uhr brach hier in der Grünenſtraße ein Feuer
aus und verbreitete ſich, durch den herrſchenden ſtarken Wind ange
facht, raſch. Es fielen den Flammen die Hintergebäude von vier
Grundſtücken Nr. 48, 46, 44 und zum Theil auch 42 zum Opfe
außerdem ſind drei Vorderhäuſer ſo ſtark beſchädigt, daß ſie wohl
abgetragen werden müſſen. Da in den Hintergebäuden ſich Stel
macher und Tiſchlerwerkſtätten befanden und auch beträchtliche
Mengen von Heu und Stroh vort lagerten, ſo fand das Feuer viel
Nahrung und die Feuerwehr hatte ſchwere Arbeit. Die neue Waſſer
leitung bewährte ſich ſehr gut und ihr iſt es zu verdanken, daß
Brand nicht noch größere Dimenſionen annahm. Ueber die Er
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts ermittelt.

W

Von der Elbſtrombauverwaltung in
Magdeburg.

r Mittheilung der Elbſtrombauverwaltung erfolgte T
21. d. Mts. Nachmittags der Eisaufbruch des Elbſtromes
Magdeburger Bezirk und mußte der Eiswachtdienſt auf der i
Stromſtrecke von Torgau bis e eröffnet werden. ie
ſchiebungen haben auch dei ſteigendem Waſſer im Torgauer g.
Döbeltitz, Kranichou und dei Wittenderg ſtattgefunden. Am 20. d.
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wirde bei Efſter, kw 197 eine Eisſtopfung größtentheils h
Montag Morgen hatte fich eine vorübergehende Eisſtopfung oderha
5 bildet, und ſtieg das Waſſer am hieſigen dis auWorauf wieder Fall eintrat. dienen Poze
e Elſter und Saole wigt Mulde fällt

itienberge iſt das Eis
der Brücke fich

Aeeruggen demerther gemagit hob
ie Eisbdrechdam pfer erreichten am 21. d. Mts. km 458

anterhalb Wittenberge. Die Temperatur betrug im Mündungsgebiet
am 22. d. Mts., Morgens 8 Uhr 20 0.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am Sonnabend hat eine Beſprechung von Leitern kunſtge

werblicher Muſeen Deutſchlands und anderen Vertretern und Förderern
des deutſchen Kunſtgewerbes mit dem Reichskommiſſar
Geh. Rath Richter über die Betheiligung des Kunſtgewerbes an

Pariſer Ausſtellung von 1900 ſtattgefunden. Sie hat zu
Perabredungen geführt, welche eine wirkungsvolle Vertretung deſſelben
in Paris ſichern und in der Zwiſchenzeit dem deutſchen Kunſtgewerbe
einige neue, große Aufgaben ſtellen dürften.

Carl Morré Ein Telegramm aus Graz meldet das
Ableben des bekannten Volksdichters und Parlamentariers Carl Morré.
Carl Morrs war der letzte Repräſentant jener Generation öſterreichiſcher

Dramatiker, die echt öſterreichiſche Volkstypen für die Bühne ſchufen.
An die Kraft eines O. F. Berg, Anton Langer, Friedrich Kaiſer
richte er nicht ganz hinan. Nur einmal nahm er einen größeren
änlauf, nur einmal gelang ihm der große Wurf: Das war das
Holksſtück „'s Nullerl“. Als es zum erſten Male auf der Bühne
ſchien es war im Jahre 1885 mit ſeinen vollkräftigen Ge
ſalten, echten öſterreichiſchen Bauern, mit ſeiner fein erdachten und
doch wahren Handlung, glaubte man, daß ein zweiter Anzen-
gtuder erſtanden ſei. Bekanntlich iſt „'s Nullerl“ von Felix Schweig-
hofer nach Norddeutſchland gebracht und auch in Halle wiederholt
aufgeführt worden. Es blieb bei dieſem großen Wurf. Was
Rorré ſonſt ſchrieb er war ziemlich produktiv fand mehr in
ſeiner engeren Heimath, in Steiermark und in Oeſterreich, Gefallen.
Ueber die ſchwarzgelben Grenzen aber drangen ſeine Werke nicht

hinaus. Er war im vollen Sinne des Wortes ein Dichter ſeiner
eimath. Dort erfreute er ſich beſonderer Beliebtheit, und die

Sympathieen fanden darin ihren Ausdruck, daß ihn ſeine Steirer
jum Reichsraths- und Landtagsabgeordneten wählten. Er trat
übrigens als Politiker nur wenig hervor. Carl Morroé erreichte ein
Alter von 65 Jahren.

palleſche Lokalnachrichten vom 23. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Abänderung der Gebührentaxe der Begräbniß Ordnung.
Nach den in der geſtrigen StadtverordnetenSitzung gefaßten Be
ſchlüſſen ſtellen ſich in Zukunft nach Jnkrafttreten der abgeänderten
Gebühren Ordnung die Zahlungen an die Gottesackerkaſſe wie folgt
5 Beiſetzung von Leichen in offenen oder zugewölbten oder mit
rde zugefüllten Grabbogen ſind 18 Mk. zu zahlen. Für Beerdigungen

in Erbbegräbniſſen im freien Raum ſind zu entrichten für
einfache Gräber 18 Mk. für Doppelgräber, wenn das erſte Be
rädniß in voller Tiefe 1 30 Mk. bei Beiſetzung der zweitenLide in dasſelbe Grab 18 Mk. für die Vertiefung eines ſchon mit
einer Leiche beſetzten Grabes zur Aufnahme einer zweiten Leiche
30 Mk. Für Beerdigungen in Reihengräbern ſind zu entrichten
Gebühren, welche ſich nach dem Alter der Verſtorbenen und nach der
Veranlagung zur Staats Einkommenſteuer richten; bei An
meldungen von Begräbniſſen iſt dem Begräbniß-
Amt die Steuer- Veranlagung vorzulegen. DieGebührenSätze ſind folgende

Einkommen über 15 J. von 5--15 J. unter 5 J.

Mk. Mk. Mk.Kl. J. mehr als 6000 Mk. 30 24 18II. 3000--6000 Mk. 18 13,50 9
i. 1500-—3000 12 9 6„IV. 900--1500 6 4,50 3Y. bis zu 900 3 2 1Für die V erleihung eines jeden

ſind zu entrichten auf dem Stadtgottesacker 600 Mk., auf dem
Nordfriedhoſ 400 Mk., auf dem Südfriedhof 200 Mk. Auf dem
Stadtgottesacker und auf dem Nordfriedhof können in einem Erb
begräbniß zwei, dagegen auf dem Südfriedhof nur eine Leiche be
ſtattet werden. Bis zum Jnkrafttreten derabgeänderten
vegräbniß- Gebühren Ordnung werden Erb-
begräbniſſe nur bei Todesfällen verliehen. Aus
den weiteren Veränderungen der Gebühren- Ordnung mag noch
erwähnt ſein, daß bei Todesfällen an Infektions-Krank-
eiten die Hinterbliebenen die unentgeltliche der
chen mittelſt Leichenwagen nach der Leichenhalle verlangen können.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 24. Februar Vielfach heiter bei Wolkenzug,
Tags milde, Nachtfroſt, friſcher Wind.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Cagale und Unſtrut.

an. Wucde
Straußfurt 21. Februar 3,00 22. Februar 8,30. 2 0,30Ha e e e 22. 2 2,70. 2 2,90. 6,20n. 22. i 77 3,86. 23. 17 4,10. 0,24leben 21. 2,72,. 22. 3,36. 0,64

9) Filsfred.

Elde.
Kußig h 23, Fedruar 0,80. 22. Februar J 0,94, 0,04

den h i 0 42. i 6,29. 0,18Alttenberg III 7 4 3,03. unr 7 3-22, 0,24Dagdeburg. 3,78 e 4566. 0,87Vittenderge h a 77 3,20. e 2 2.49. 0,71

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Der 1895,/96er Rohgewinn der Adler-Fahrradwerke vorm.

Hch. Kleyer in Frankfurt a. M. beträgt nach Abſetzung ſämmt-
licher Geſchäftsunkoſten in Höhe von 588 840 c. (i. V. 452 706
und Einlagen von 10 000 in das Delcredere-Konto (10 000
949843 (676 544 .0). Davon ſollen 158 245 (91 531
zu Abſchreibungen verwendet werden. Die Verwaltung beantragt
ferner eine Dividende von 16 Proz. (15). Die Reſerven erhalten
75 000 Die 100 000 ſollen zur Verſtärkung der Betriebs
x in einen Neubaufonds gelegt und 51 287 vorgetragen

rden.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Gutsbeſitzer Theodor Jecke in Altendorf bei Kahla, Maurer

Simon ÄAckermann in Oberdorla bei Mühlbauſen i. Th. Kauf
mann Siegfried Löbenſtein in Schmalkalden, Schuhwaaren
dändler Carl Riemer in Forſt, Handelsmann Guſtav gmmanuel

akob in Hirſchfeld bei Kirchberg i. S., Wirthſchaftsbeſitzer Karl
oriz Preiß ler in Heidersdorf bei Sayda, Handelsfrau Betty
acobſohn geb. Benas in Halle a. S., Ober Amtmann Ferdi

vand Kerſten und Domänenpächter Fritz Wackermann in
Bärenrode bei erode, Wur K erein eingetrageneVenoſſenſchaft d et Ha ſicht n allen ten

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Febr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.
Zum Berkauſe

panen I. Qual. II. Qual. III. Qual. ver un-
a. d. a. b. a. d. kauft verkauft

2d Rinder, 2 u 35daven: 4 Ochſen, S S S 4 Sh rſen, J 2 27 214 Kühe, 29 2 26 e 23 7 14 e7 Bullen 2 2 2 e 7 S41 Kalben, 43 36 a 41 av2 Hammel, Shafe, e 25 S 7 e 82 2davon Lämmer, e e e 2192 Schweine, davon a 2 n 2 c 257 35192 Landſchweine, e 56 e 40--62] 107 35
Ungariſche. c e

Geſchäſtsgang mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Februar 1897.

Auftrieb: 524 Rinder, und zwar: 214 Ochſen, 23 Kalben, 187 Kühe, 160
Bullen 184 Kälber; 547 Stück Schafvieh 1595 Schweine, und zwar 155 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2850 Thiere
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

er igohten L ezeichnung 37S

Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren e 662) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 60
83) mäßig genährte junge, gut genährte ältere a 64
4) gering genährt jeden Alters a 48Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 62

und Kühe 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes dis

zu 7 Jahren S 553) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben e 624) mäßig genährte Kühe und Kalben 465) gering genährte Kühe und Kalben e SBullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 56
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 52

3) gering genährte S 88Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und lefte Saugkälber 43 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 403) geringe Saugkälber 34 v4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 2e e3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26 a

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1 Jahren e 642) flei chige e 613) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber u 47
4) ausländiſche (aus S

Verkauf: Geſchäftsga438 Rinder, und zwar f 6 tn
176 Pchſen, 21 Kalben, 157 Kühe, 84 Bullen fchleppend184 Kälber

491 Schafe e1560 Schweine

Dresden, 22. Febr. Viehmarkt. Auftrieb: 469 Rinder,
Waare 60--62 mittlere Waare 54--57 geringe Waare

5-50 öſterreichiſche A. per 50 kg Schlachtgew., 206 Bullen,
dieſelben Preiſe, 1685 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 4143 mittlere Waare 38-40
eringe Waare 865 Hammel, gute Waare 58--60 mittlere
aare 55--57 geringe Waare 45--50 per 50 kg Schlacht

gewicht, 366 Kälber, gute Waare 60 Ac, mittlere Waare 55 AC,
geringe Waare 50 per 50 kg Schlachtgewicht.

Frankfurt a. M., 22. Febr. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 413 Ochſen, 33 Bullen,
721 Kühen, Stieren, und Rindern, 324 Kälbern, 240 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1285 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 63-66
II. Qual. 51 bis 57 Bullen I. Qual. 50--52 II. Qual.
46--48 c. Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 45--50 II. Qual.
38--43 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 62—68
II. Qual. 50--55 Hammel I. Qual. 56--58 II. Qual. 42--50
Schweine I. Qual. 54—56 II. Qual. 52-—53

Köln a. Rh., 22. Febr. 562 Ochſen, I. Qual. 65 II. Qual
60 A. III. Qual. 55 493 Kühe. I. Qual. 55 C. II. Qual.
51 III. Qual. 48 At., 96 Stiere. I. Qual. 55
II. Qual. 50 III. Qual. 46 970 Schweine, I. Qual. 56
n 53 Ac., III. Qual. 51 c. pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Marktberichte.
Preisnotirnngen für Getreide rc. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko guter märkiſcher 166,00 ab Bahn, per Mai

173,60 173,25.
Roggen loko guter inländiſcher 124,00 ab Bahn, feiner

inländiſcher 125,00 ab Bahn, ver Mai 125,50-125,00, per Juni
125,50--125,00, per Juli 125,50 125,00.

Gerſte 110,00-180,00.
Mais, amerikaniſcher 96,00--99,00 ab Bahn, per Mai 83,00.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 133,00 142,00, feiner

144,00--149,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 133,00 142,00,
ruſſ. mittel 133,00 135,00, feiner 139,00--142,00 frei Wagen, per
Mai 129,50.

Roggenmehl Nr. 0 loko per Mai 16,70--16,60.
Petroleum, loko 22,20.

Magdeburg, 22. Febr. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 8,00
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,55 auf geſchloſſenen Peru-Guano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 93 6,00 Ac,
Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 6,25 amerikaniſche r m à 6,00,
Mark, Erdnußkuchenmehl 53-56 SeſamkuchenMehl48/52 à 6,90 Kokoskuchen deutſche 6,85 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,50 ReisFuttermehl 24-—-279
4,70 Rapskuchen 38--42 5,50 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Hamburg, 20. Februar. Oelkuchen- Markt. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Das Geſchäft iſt außerordentlich ſtill verlaufen. Die Nachfrage iſt
ering, und die Umſätze ſind dementſprechend nur klein geweſen. DiePreiſe haben ſich im Allgemeinen wenig geändert für einige Sorten

iſt ein kleiner Rückgang zu verzeichnen. Erdnußkuchen und
Mehl. In Marſeille iſt man immer noch ſehr feſt geſtimmt,
während die Forderungen, die von Argentinien kommen, ſchon etwas
niedriger geworden ſind. Jnfolge des geringen Abſatzes werden Erd-
nußkuchen und Mehl an unſerem Platze etwas reichlicher angeboten,
und die Preiſe haben ſich demgemäß in letzter Zeit etwas niedriger
eſtaltet. Wir berechnen 135 bis 164 Mk. für 1000 kg abr je nach Güte der Waare. Baumwoll-

ſaatkuchen und Mehl. Die Zufuhren ſind recht bedeutend ge
weſen, während der Abſatz zu wünſchen übrig läßt. Baumwollſaat-
mehl wird daher in letzter Zeit auch etwas billiger angeboten. Haupt
ſächlich bezieht ſich dies allerdings auf geringere Waare, für deutſchesBaumwollſaatmehl können ſich die i nach wie vor behaupten.

Wir derechnen 114 bis 121 Mk. für 1000 kg je nach
Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Es wird ſehr wenig
angeboten, und die Marktlage iſt daher auch als recht feſt zu be
trachten. Wir berechnen 114 122 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg. Leinſaatkuchen. Das Angebot iſt undedeutend,
die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 115 120 Mk.
für 1 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Greifbare
Waare iſt anhaltend ſehr knapp. Da die Lieferungsſchwierigkeiten

vorausſichtlich noch nicht fo bald gehoben ſein werden, iſt die Zümmüung
für dieſes Futtermittel recht feſt. Wir berechnen 105 bis 105
Mk. für 1000 kg ab Harburg. Maiskuchen.Greifbare Waare iſt ſehr knapp, während für ſpätere Lieferung von
Amerika G billigen Preiſen angeboten wird. Wir berechnen
102--108 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter-
mehl. e Preiſe haben einen kleinen Rückgang er
R ir berechnen 92-96 Mk. für 1000 kg ab Ham
urg.

Waaren und Produktenberichte,.
Getreide.

Stettin, 22. Februar. Weizen ſtill, ioco 163 166 Nk. dz.. ver Novbr.
Mt., per Novbr. Dzör. Nk. Roggen unverändert. loco 112 120 Mk. böz,per Novbr. NMk., pr. Novbr. Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 1289 123 G eld,

k.

Köln, 22. Februar. Weizen alter dieſiger loco neuer dieſiger fremder
per Koggen diefſiger loco fremder loco neuer

loco Hafer alter hieſiger loco neuer dieſiger „60, fremder 00.Hamburg, 22. Februar. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 162-172 Mk.
Roggen (oco rudig, h loco neuer 124--130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80 Mals a. Gerfte feſt.Wien, 22. Febr. Weizen per Herbſt Gd., HBr., per MaiJuni 29 Ed.
8,21 Br., per Frühjahr 8,24 Gd., 8,25 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br.,
MaiJuni Bd. Br., per Frühjahr 6,95 Gd., 6,97 Br. Gd., vr.
Juni Juli Gd., Hr., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Mais
per Br. per Mai Juni 4,21 Gd., 4,22 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6.46 GSd., 6,48 Hr.
e ſt, 22. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,44 Sd., 7,45 Br., per Frühjadreſt,

7,95 Gd., 7,96 Gr. per MaiJuni 7,93 Gd., 7,94 Br., Roggen per Frühjahr 6,62 Gd.
6,63 Br. Hafer per Herbſt Gd., Hr., per Frühſadr 6,05 Gd., 6,10 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,86 Gd., 3,67 Br., per Septbr Oktbr. Gd., Br.

Paris, 22. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Ang. per
pr. Februar 22,30, per März 22,85, ver März-Juni 22,60, pr. MaiAug. 23.00, Roggen
rudig ver Febr. 14,60, per Mal- Aug. 14,25,

Paris, 22. Februar. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. per Okktbr.
per Jan. ver Februar 2 20, pr. März- Juni 22.70. per Mai -Aug. 23,10. Roggen
ruhig, pr Febr. 14,75, per MaiAug. 14,25.

J Amſfterdam, 22. Februar. Weizen auf Termine niedriger. ver März 188,
pr. Mai 285, Roggen loco auf Termine feſt, per Jult der Oktbr.
do. per März 103, pr. Mai 103. pr. Juli 105.

Antwerpen, 22. Februar. Weizen ruhig. Roggen behauptet.
feſt. Gerſte dehauptet.

London, 22, Februar. An der Küſte 9 Weizeladungen angedoten.
New-York, 22. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 90,

per Februar 83 pr. März 812,, Mai 82. ver Juli 798 Mais per Februar 28
per Mai 302 per Juli 512 NMehl 360, Getreidejracht 2

Chieago, 22. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 747
Nais per Januar 227,.

Zucker.
Hamburg, 22. Febr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l. Produkt Baſis e

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 9,10, per März 9,07
per April 9,0, per Mai 9,17 per Auguſt 9,40, per Oktober 9,32 Ruhig
m London, 22. Febr. 969/0 Prozent Javazucker Na ruhig, Rüben Rohzucker loco

/10 ruhig

Hafer

Weizen vr.

per Mal 76

Kaffee.
Hamburg, 22. Febr. (Vormittagsbericht.) Sood average Santos. März 49,25 G.

per Nai 609,00 G., per Septemder 51,00 G., per Dez. 61.25 G.
Havre, 22. Febr. (Schlusbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver März 60,50, per Mat 91,00, per Sept. 61,75.
Tendenz: Ruhig.

Havre, 22 Fesr. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Horl ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 1000 Sack, Santos 10900 Sack.

Amſfterdam, 22. Febr. Japva Kaffee good ordinars 52,00.

Petrolenm.
Vremen, 22. Febr. (Schlußbericht.) Naffinirtes Petroleum.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 22. Febr. Petroleum behpt. Standart wöite loco 6,70.
Antwerpen, 22. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 bez. n.

Br., Februar 18 Br., März 183 Br., April Tendenz Feſt.

Spiritus.
Berlin 22. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verdraucsabdgabe

58,9 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,2 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,9 43 7 Mk,
September 44 8--44,6 Mk. Ohne Faßt Auguſt Mk.

Vreslanu, 22. Febr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Februar 56,160 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Februar
36,60 Br.

22. Febr. Spiritus feſt loco ohne Faß mitStettin,
ſteuer 37,80.

Hamburg, 22. Febr. Spiritus ruhig, Fedr.März 199, Br., Aprik-Mat 19 Br.
MaiJuni 198 Br., Sept.Okt. Br.Varis, 22. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus feſt. Februar 32,75, März 33,09,
Närz Avril 33,2b, Mai-Auguſt 34,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 22. Febr. Kübsl. Maiwaare 56,0 Mk.

ttin, 22. Febr. Rüböl Februar 56,25 Mk.
Kübsl loco 60,00, per Mat 68,70.

Loce 5,00 Br.

70 Mk. Konſum-

Varts, 22. Febr.
Auguſt 956,25, September- Dezember 56,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 22. Febr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20,0 40,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25 50 Mk., Linſen 25--60 Mk
Nordhauſen, 22. Febr. Kochlinſen 29,00-—-28,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.

Speiſebohnen 18,00-—22,00 Mk. per 100 Killogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Febr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,10 Mk., Kartoffelmehl

17,160 Mk., ſeuchte Stärke 9,75 Mt. Kartoffeln 5,00--6,09 Mk.
Nordhauſen 22. Febr. Kartoffein 4,60-—5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 21. Febr. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 17 17 Mk.

Lieferung März-April 17--172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bie
17 Mk., Lieferung März Aoril 169 171 Mk., Superior- Stärke 1722 479 Mk.,
Superi or-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.BVerlin, 22. Februar. (Amtlich.) Rindleiſch von der Keule 1, 80 M. Bauch
Keiſch 60 1,20 Mit., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch I. 60 M.
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk., Butter 2,00 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
6,00 per Schock.

Nordhauſen, 22. Februar. Rindfleiſch 1.20-- 1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20-3,90 Mk. geräucherter Speck I. 40 Mk
Haminelfleiſch 1,10--1,20 MNk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe-
dutter 2,00 2,20 Mk, feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1,34-1,40 Mk. ver I Kilo
gramm, Eier 4,00—4,20 Mk., Käſe 4.00--5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 22. Februar. Schmalz. Steam, 206,757 Mk., Fairdant 22,0 Mk., Armonr
Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raſf.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,00——31,0 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner kntl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 23,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24,09 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 25,9 Mt., in Eimern à 238 Pfd. 25,69 Martk, unverzollt.

e.
Berlin, 22. Februar. Karpfen Mt. elale 1,20 2,40 Mk., Zander 9,90

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,80 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mt., Schleie 1,20--2,60 M.
Bleie 0,60 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 250 12,00 Mk. per Schock

Hamburg, 22. Februar. Steinhutt 130 Pfg., kl. 90 Pfg., Seezungen, große 190 Pfg.
kleine 160 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 60 Pfg., Nothzungen 45 Pfg., Zander

35 Pfg., Schollen große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg
mittei 6 Pfg., kleine 11 Pfg., Lachs, rotdfieiſchiger Pfg., Silber lachs 169 Pfg.
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Sechechte Vfg., Hummer, lebende 282 Pfg.
Cabilen, große 12 Pfg. kleine 16 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg., Knurrdähne 8 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 24 Pfg.

Stroh. Heu. nVerlin, 22. Februar. (Amtlich.) Richtſtrod 4,16 4,82 Mk., Heu 5,00——7,20 M. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 22. Februar. Richtſtroh 3,50--4,60 NMt., Heu 5,09 6,00 Mk. für
100 Killogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Februar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B

per Februar 3,10 Mk., per März 3,10 Mk., per April 3,122 Mt., verMai 2,121 Mk., per Juni 3,12: Mk,, per Juli 3,121 Mt., per Auguſt 3,)212 Mk.,
per September 3,160 Mt., per Oktober 2,15 Mk., per November 3, l Mt., per
Dezember 3,1öä Mk., per Januar 3,171 Mt. Umſatz 25050 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 22. Februar. Baumwolle. Stetig. Uptand mideling ioco 57 Pfg
Liverpool,22. Februar. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 120990 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Febr. -März 32 Känferpreis, per Juli Auguſt 256 Werth

NMärz- April 3 Verkäuferpreis AuguſtSeptember 53 Werth,
April-Mai 3 Werth, September- Oktober 37 Werth,Mai-Juni 3 Werth, Oktober- November Käufervreis,
Juni-Juli 3* Werth, Nopember- Dezember 5 Werth.

Metalle.
Bancazinn 37.

Lſtrl., ChiliKupfer 51 Lſtrl., per Monat
1 62 Lſtrl., Zint 172 Lſtrl.

Amſterdam, 22. Februar.
London, 22. Februar. Silber

51 Lſtrl., Blei ſpan. I Lſtrl., engl. 127 Lftrl., Zin
Queckſilber I. e Lſtrl. 175 d., II. 6 Lſirl. 36ih

Flasow, 32. Februar. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 h.

Nio de Janeiro, 21. Februar, Wechſel auf London S
Buenos-Ayros, 23. Februar. Goldagio 2609,00,

Berantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Voliswirtöbſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf ZJaurent für Lokales und Allgemeines AdelbertKirſtent für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

er ſön lich, ſondern lediglich „An die KRedahtion der Hallelchen
eitung in Dalle a S. zu adrefſiren.
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Bekanntmachung.
Dem Viktualienhändler Herrn Wilhelm Müller, Leipzigerſtr. 12 hierſelbſt,

iſt eine amtliche Verkaufſtelle für Poſtwerthzeichen übertragen worden.

Halle (Saale), den 20. Februar 1897.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Starke.

[2268

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 14. bis 20. Januar 1897 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Oktober 1895 verſetzten
und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 107781 bis 113434 und Pfandſcheine
in blauem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
ſind innerhalb der einjährigen Präcluſtvofriſt

vom 9. Februar 1897 bis 8. Februar 1898
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in
Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 6. Februar 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

bäuden,

Gutsverkauf.
Ein in Gleinag bei Zeitz ge

legenes Gut, ca. 300 Morgen
groß, durchweg Prima Rüben-
und Weizenboden, mit guten Ge

in der Nähe zweier
Zuckerfabriken und zweier Bahn-
ſtationen, bin ich beauftragt zu
verkaufen.

Rudolf Rossner
in Zeitz.

[2281

FrauenVerein zur Armen und Krankenpflege.

Vorträge zum Beſten des Vereins.
Donnerstag 25. Februar, 5 Uhr im Volksſchulſaale, neue Promenade 13,

Vortrag des Herrn Konſiſtorialrath Profeſſor D. Haupt:

„Peſſimismus und Chriſtenthum.“
Eintrittskarten zu dieſem Vortrag ſind zu 1 zu haben in den Buch

handlungen von Dr. Niemeyer, gr. Steinſtraße, u. von Schroedel Simon,

gr. Ulrichſtraße. (2170Der Vorſtand. Wächtler.

Auf dem ſtädtiſchen Schuttabladeplatze ſüdlich der Nietlebener Chauſſee
Bekanntmachung.

darf vom 22. d. Mts. ab kein Schutt mehr abgelagert werden.
Halle a. S., den 17. Februar 1897.

Die PolizeiVerwaltung.

Die Lieferung des Bedarfs an Verpfle
quugsö materialien für die Zeit vom 1.

Knochen und Brodreſte an den Meiſtbietenden vergeben werden.
Forderungen und Gebote ſind bis

Donnerstag, den 25. Februar, Vormittags 10 Uhr,
im Geſchäftszimmer des Garniſon-Lazareths woſelbſt zu dieſer Zeit Termin ab
gehalten wird verſiegelt abzugeben.

Die Bedingungen ſind daſelbſt Vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr und
Nachmittags von 3——5 Uhr zur Einſicht und Unterſchrift der Unternehmer ausgelegt.

Garniſon-Lazareth Halle a. S.

ungsgegenſtänden und Rei ni-R 1897 bis 31. März 1898, wie
Brod, Semmel, Victualien, Milch, Bier, Seife ze., ſoll im Wege der öffentlichen
Submiſſion an den Mindeſtfordernden, ſowie die Abnahme der Küchenabfälle,

Weizenkleie
Trockruſchnitzel

[1351

Ernst Rammelhberg,
liefert billigſt

Magdeburg.
Spezialgeſchäft für Düngekalke.

Halte Mittwoch und Donnerst
a

SW
e

a

ag d. W. einen großen Transport der beſten

T dgänischen
Arbeits und Wagenpferde

unter bekannter reeller Bedienung zum Verkauf im „Nuſſiſchen Hof“.

fe

Wialäus Gebharclt. Baruth, Nark,
[2271

Konigſtraße 62.

Von Donnerstag,
den 25. Febr. ab
ſteht ein

bayeriſcher Zugochſen

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Moritz Sehloss,
Halle a. S.,

Fernſprecher 560.

Korn Malz-Kaffee,

Millionen
trinkenSeelig's candirten

empfohlen

Emil Seelig, A. G., Heilbronn a. N.

Generalvertreter:

Leipaig PIagwitz.

Kohlenſauren Kalk
zur Conſervirung des Stalldüngers,

Banmwollenſaatmehl

1354

Carl Gieseke,
Einkauf von einzelnen Büchern, ſo
höchſten preiſe per x r

n R. Ba

Am 11. u. 12. März

Ziehung
der

Pommerschen
Rothen 2 Lotterie

3273 Gold- und Silber Gewinne
die mit 90 pCt. garantirt sind.

Hauptgewinn: 50, 000 Mark Werth,

Loose a 1 HI., 11 für 10 I.
Porto und Liste 20 Pf.
empfiehlt und versendet
auch gegen Briefmarken

Carl Heintze,
Berlin W.,

Unter den Linden 3.

Gtto Fſtiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung
(Alleiniger Inhaber: Otto Thioele)

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von

I NMassenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. S. W.
bei

E äaGusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Rot ationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Lei pzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.
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Das Gehrimniß von St. Wingate.
15) Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

rau Berton hatte die Meldung des Bedienten falſch
28 aßt, z glaubte, daß eine Lady zum Beſuche bei ihr vor
ge rn ei, und ſagte in geradezu verletzendem Tone zu

ry
83 habe jetzt keine Zeit mehr für Sie, ſuchen Sie ſich

Jhre Schweſter, wo Sie wollen.
S Ohne ein Wort der Erwiderung verließ Mary ſofort den
Salon.

Frau Berton erwartete das Eintreten der Lady, deren Wagen,
wie der Diener gemeldet hatte, eben vorgefahren war. Als aber
die Dame nicht erſchien, öffnete ſie ungeduldig das Fenſter. Jn
dieſem Augenblicke ſtieg Mary in den Galawagen ihres Vaters
und fuhr fort.

Jetzt erſt begriff Frau Berton die Situation. Schon längſt
hatte ſie ſich danach geſehnt, daß endlich einmal eine hohe Dame
ihr die Ehre S Mit dem Beſuche der Lady Har-
court war dieſer nſch in Erfüllung gegangen aber gerade
dieſe hohe Dame hatte ſie in ſo ungezogener Weiſe hinaus-
befördert.

Lady Mary begab ſich nun zum Hauſe der Frau Weſt.
Der Empfang, den ſie bei Frau Berton gefunden, hatte ſie faſt
entmuthigt. Mit Bangen trat ſie, von einem einfachen Dienſt-
mädchen angemeldet, in ein behaglich eingerichtetes Wohnzimmerund erwartete die Frau des Denen

Bald darauf kam Frau Weſt. Sie war eine lebhafte Frau,
die nicht genug freundliche Worte der Begrüßung finden konnte.
Als Mary den Zweck ihres Beſuches nannte, erklärte ſich Frau
Weſt mit Vergnügen bereit, Auskünfte über die liebe Miß
Beaufort zu geben.

„Wir haben Miß Beaufort,“ begann ſie zu erzählen, „nach
ihrem Austritte bei Bertons s wunderte mich
überhaupt, wie das Fräulein es bei dieſet Frau aushalten konnte,
welche die perſonifizirte Brutalität und Gemeinheit iſt. Wenn
uns nicht geſchäftliche Rückſichten gezwungen hätten, ſo würden
wir gewiß nie mit den Leuten verkehrt haben. Und gar der
junge Herr, der Sohn An dem Burſchen iſt y kein gutes Haar.
Er unterſtand ſich, Miß Beaufort, welche die Anſtändigkeit ſelber
iſt, mit den zudringlichſten Liebesanträgen zu verfolgen. In ihrer
Entrüſtung ſuchte die Miß Schutz gegen den Burſchen bei ſeiner
Mutter. Jn ihrer Affenliebe für das Söhnchen beſchuldigt die
ehrenwerthe Mama das Mädchen, daß es ihren Sohn verfolge.
Miß Beaufort that, was jedes brave Mädchen in dieſem Falle
thun muß, ſie verließ ſofort das Haus. Sie hatte mich öfter bei
Frau Berton geſehen und eine beſondere Vorliebe für mich ge
wonnen. So kam ſie denn zu mir, klagte mir ihr Leid und bat
mich um meinen Schutz. Von der Stunde an blieb ſie bei uns
und wir bereuten es nie, ſie aufgenommen zu haben. Sehr leid
war es uns, als ſie eines Tages plötzlich kündigte.“

„Mein Gott,“ ſagte Mary beſtürzt, „was ſagen Sie da?Die Miß mußte Jhnen ja für Ihre Güte unendlich dankbar ſein,

wie war es möglich, daß ſie ſelbſt kündigte
„Warum ſie kündigte, hat ſie mir nicht geſagt, aber ich ver

ſtehe mich auf Mädchengeheimniſſe und habe es errathen,“ ſagte
Frau Weſt. „Als ich ſie beſorgt fragte, ob ſie wieder einen
guten Platz bekäme, und ich ihr verſprach, ihr die beſten Referenzen
zu geben, da lachte ſie froh auf. Dann fiel ſie mir um den
Hals, küßte mich und geſtand mir unter Lachen und Weinen,
daß ſie unendlich glücklich ſei. Jetzt wußte ich, wie ich daran
bin. Sie iſt verliebt, dachte ich, und geht nur von mir weg,

um zu heirathen. Das iſt auch heute noch meine Ueber
zeugung.

Mit wachſender Spannung hörte Mary der guten zu.
Sie beiläufig die Zeit, wann Miß Beaufort Jhr

Haus verließ fragte ſie.
„Gewiß, es war am letzten Juni vorigen Jahres. Jch

wollte ſie nicht fragen, weil ich ſie nicht in Verlegenheit bringen
wollte. Zudem verſprach ſie mir auch, bald zu ſchreiben leider
iſt ſchon ein Jahr verfloſſen und ich habe keine cht
von ihr.“

„Jch muß ſie finden rief Mary lebhaft. „Jhnen, FrauWeſt, danke ich von ganzem Herzen für die Güte, bie Sie mer
Schweſter erwieſen ad Auch mein Vater wird Jhnen r
Jhre liebevolle Fürſorge ſich dankbar erweiſen.“

Jhre Karte Frau Weſt überreichend, fügte ſie hinzu i
iſt unſere genaue Adreſſe; ſollten Sie dennoch von Miß
Beaufort hören, ſo bitte ich Sie, es uns gleich wiſſen zu
laſſen.“

Frau Weſt las die Karte. Mit einer reſpektvollen Ver
Mary Harbeugung ſagte ſie t Mary.: „Auf dieſe Ehre, La

court, war ich wirklich nicht gefaßt.“
bin Jhnen zu Dank verpflichtet, werthe Frau Weſt,

denn Miß Beaufort iſt meine Schweſter, Lady Alice
Jn gedrückter Stimmung verließ Mary das Haus, die

de daß ein Unglück geſchehen ſei, folterte ihre Seele. Und
ddch klammerte ſie ſich wieder an die Hoffnung, daß ſie die
ſchmerzlich vermißte Schweſter wiederſehen werde.

Der Baronet ſtand am Fenſter und wartete mit e
auf die Rückkehr Mary's. Er rechnete mit Zuverſicht darauf,
daß ſeine beiden Töchter kommen würden.

An ſeiner Seite befand ſich ſeine Tante, die alte
Wittwe, die während der Abweſenheit Mary's ſich

fuhr vor.
hatte.

Mar
Sie ſtieg allein aus dem Wagen, ohne Alice.
Mit dem erregten Rufe „Du kommſt ohne ſie eilte ihr

der Baronet entgegen. Die Gräfin fand kein ſie ſank
ernſt auf einen Stuhl am Fenſter.

„Jch habe ſie nicht finden können, Papa,“ ſprach Mary
ſchmerzlich bewegt.

Der Baronet erblaßte.
„Jſt ſie verſchwunden Das kann nicht ſein, Mary, wir

müſſen ſie finden rief er ſtürmiſch.
Leiſe flüſterte Mary: „Jch befürchte Schlimmes Dann

brach ſie in Thränen aus.

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.

Johannistrieb.
Vor dem Palais des Baronet Harcourt fuhr die Elite der

Londoner Geſellſchaft in ihren Gala Equipagen vor, es war
roßer Empfangsabend. Der Baronet war zwar ein entſchiedener
egner ſolch ſteifer Zeremonien; nachdem aber Mary erklärt

hatte, daß es ſeine Stellung verlange, gab er mürriſch ſeine Ein
willigung.

Die Sorge um Alice war jetzt auch ziemlich erleichtert, da
man mit Hilfe der Geheimpolizei auf ihrer Spur zu ſein hoffte.
Eine engliſche Familie hatte vor ungefähr zehn Monaten durch
ein Placirungsbureau eine Gouvernante geſucht, um dieſe mit
nach Canada zu nehmen. Ein junges Mädchen, das
Beaufort nannte, hatte ſich gemeldet.
mehr, daß das Alice ſei.

Es wurden nun die polizeilichen Recherchen nach der ver
meintlichen Flüchtigen eingeleitet, die ſo beruhigend auf den
Baronet wirkten, daß er erltichtert den Pflichten nachkommen

Miß
Man zweifelte nun kaum



welche ihm ſeine Stellung in der hohen Geſellſchaft
un heutigen Empfangsabende hatte Lady Mary vollauf

mit der Erfüllun rer ausfrauenpflichten zu thun. Die kleine
Emmny ſchwelgte u Glückſeligkeit. Jn ihrem weißen Kleidchen,

einen Blumenkranz in dem goldigen Haare, ſah ſie wie eine Elfe
aus. Wegen der noch beſtehenden Trauer mußte zwar von
einem Balle Abſtand genommen werden, Mary hatte aber für
ein Tänzchen geſorgt welches die junge Welt mit Freude be
grüßte. Emmy fand, obwohl ſie noch ein Kind war,

genug Tänzer und war ſtolz auf ihr erſtes Debut als
änzerin.

Auf einem Rundgange durch die reichdekorirten Salons ſtieß
Mary auf ihre Schweſter, die ſie ſehr a fand.

„Warum iſt Miß Thomſon nicht bei Dir Sie ſollte Dir
das nicht erlauben,“ ſagte ſie tadelnd.

„Aber, Mary, laſſe ſie ſein, wo ſie iſt, ich brauche ſie nicht,
ich unterhalte mich jetzt ſo gut. Jch glaube, Miß Thomſon
T W auchzimmer bei Papa,“ erwiderte die Kleine froh-

e nd.
r a Papa im Rauchzimmer fragte Mary erſtaunt. „Du

„Nein, ich ſah ſie dort, ſie ſtopfte Papas Pfeife. Papa war
ſehr unwillig, daß er nicht ungenirt rauchen könne, da ſagte die
Miß zu ihm: „Rauchen Sie nur ungeſtört, lieber Baronet, ich
ſtelle mich vor die Thüre und laſſe Niemanden herein. Papa
lachte h ſie plauderten weiter und ich ging weg.“

itten in dem kleinen, aber elegant ausgeſtatteten Rauch-
zimmer ſtand Miß Thomſon. Miß Thomſon glaubte bemerkt
zu haben, daß ihr Plaudern den Baronet erheiterte, ihre reiche
Erfahrung ihn intereſſirte. Es war ihr nicht entgangen,daß der Baronet ſelbſt, das ewigen Einerlei müde, ihre S

aufſuchte. Jn dem alten Seemanne war wieder das
pfinden eines jungen Fähnrichs für Frauenſchönheiten erwacht
und er fühlte wieder die Kraft in ſich, im Liebeswerben es mit
wangy jungen Manne aufzunehmen.

iß Thomſon fühlte, daß dieſer Abend entſcheidend für
ihre ganze ſein könne. Sie fühlte, daß vielleicht ihre

tellung, ihr guter Ruf u der Spitze ſtand, wenn ſie noch
allein mit dem Baronet verbleiben würde. Aber mit unwider
ſtehlicher Gewalt ſah ſie ſich feſtgebannt. Jn dem Gedanken,
daß ſie ſich heute eine glänzende Zukunft erringen könne, achtete
ſie nicht mehr auf das Urtheil der Geſellſchaft, war ſie ent
ſchloſſen, ihrem Ziele zuzuſteuern.

Sie blieb allein bei dem Baronet.
„Finden Sie auch Behagen an der Pracht, die heute mein

Haus aufweiſt?“ frug ſie der Baronet.
„Nein, Baronet Harcourt, dieſe Pracht verwirrt mich und

macht mir Schwindel.“
„Bei Gott!“ rief der Baronet. „Jch möchte lieber auf

hoher See am Nordpol kreuzen, als dieſes Durcheinander
lange mitmachen aber Lady Mary beſtand darauf und ſo ga
ich nach. Jch paſſe nicht mehr in die große lärmende Geſellſchaft,
mich feſſelt nur mehr ein glücklich Heim.“

„Ja, glücklich iſt der zu nennen, der es beſitzt,“ ſagte
An Thomſon mit ſchwärmeriſchem Aufſchlag ihrer klaren
Augen.

„Nun, wir haben das Alle,“ ſagte der Baronet.
„Sie irren, Lord, mein Loos war es bisher, in der Welt

umherzuirren, ich werde nie mehr eine Heimath beſitzen. Jch
blicke aber neidlos auf die Bevorzugten, die ein glückliches Heim

ihr Eigen nennen.“
Das Licht des Gasluſters beleuchtete ihre Schönheit in vollem

Glanze. Jn ihrem ſchönen Auge ſchimmerten Thränen und
ihre Wangen glühten.
„uUnd warum ſollten Sie, liebe Miß, keine Heimath finden?“
ſagte der Baronet mit forſchendem Blicke.

„Fragen Sie das Schickſal, das die Looſe vertheilt! Warum
beſtimmte es die eine Frau zur Königin von England, während
die andere an der Nähmaſchine verkümmern muß Wir müſſen
uns beugen und mit Geduld ertragen, was uns auferlegt
wurde.“

Das Auge des Baronet leuchtete plötzlich V Wollen
Sie,“ ſagte er, „mein Loos mit mir theilen, wollen Sie an
meinem Herde ſitzen als mein braves Weib Jch bin ein alter,
von Gicht geplagter Seebär wenn Sie mit mir vorlieb nehmen
wollen, dann ſoll es an mir nicht fehlen, Jhnen ein Heim nach
Jhrem Wunſche zu bereiten. Sagen Sie ja, Miß Thomſon, und
die Sache iſt abgemacht.“

Miß Thomſon blickte wie verwirrt zu Boden und ſagte mit
bebender Stimme „Mylord, ich möchte vor Jhnen nicht als
Heuchlerin erſcheinen und deshalb geſtehe ich Jhnen, daß Jhr
Antrag für mich ein Glück wäre, welches ich nie zu träumen ge
wagt hätte. Darf ich aber dieſes Glück ee Was würden
Jhre Töchter ſagen, wenn ich mich zwiſchen ſie und den Vater
drängen möchte

„Meine Töchter ſagte der Baronet erſtaunt. „Was geht
das ſie an? Die werden auch nicht alte Jungfern bleiben
wollen. Sie brauchen ſich deshalb keine Vorwürfe zu machen,
Miß Thomſon. Schon am Tage, als ich das Erbe meines ver
ſtorbenen Vetters übernahm und in unſer altes Stammſchloß
einzog, da ſtand mein Entſchluß feſt mich wieder zu verheirathen.
Jch dachte mir, wenn ich ſterbe, dann fallen meine Titel und
meine Güter einem Verwandten zu, der ſich jetzt Gott weiß wo
in Auſtralien herumtreibt. Jch will einen direkten Leibeserben
haben und deshalb ſehe ich mich um eine paſſende Frau um.
Sie gefallen mir, Miß, ich frage Sie daher kurz llen Sie
mich nehmen oder nicht

Mit jungfräulichem Erröthen reichte ihm Miß Thomſon
ihre zitternde Hand und J „Baronet Harcourt, ich will
Jhnen eine dankbare, liebevolle Frau ſein.“

„Abgemacht!“ rief der Baronet und mit faſt jugend
lichem Ungeſtüm drückte er einen herzhaften Kuß auf ihre

en.
Jn dieſem Augenblicke wurde die Portière zurückgeſchlagen

Lady Mary erſchien an der Schwelle. Sprachlos ſtarrte ſie au
die Gruppe, ſie vermochte nicht zu faſſen, was ſie ſah.

r L prrrſchend, ließ ſie den Vorhang wieder fallen und
zog ſich zurück.

Der Gedanke, daß der Vater z viel den ſtarken Weinen
zugeſprochen und nur in einer Weinlaune a frivolen Scherz
erlaubt hatte, die Gouvernante ſeiner Tochter und erſte

in ſeinem Hauſe zu küſſen, milderte ihre grenzenloſe
regung.Der Baronet verließ, nachdem er ſeine Sache geordnet hatte,

das Rauchzimmer und widmete ſich in heiterſter Laune ſeinen
Gäſten.

(Fortſetzung folgt.)

Am Schwarzen Meere.
(Schluß.)

Konſtanza iſt ein freundliches Hafenſtädtchen, das in den
achtzehn Jahren rumäniſcher Herrſchaft ſeit dem Berliner Kongreß
mächtig emporgeblüht und von 3000 auf faſt 10 000 Einwohner an
gewachſen iſt. Den beſten Maßſtab des Vergleiches bieten die
bulgariſchen Hafenplätze Varna und Burgas. Auch ſie ſind be
trächtlich fortgeſchritten, aber Varna mit ſeinen 25 000 Ein-
wohnern und Burgas, das heute wohl 7000 Bewohner zählt,

gegen Konſtanza weit rn Varna, das lange
en Verkehr von Nord und Mitteleuropa nach Konſtantinopel

beherrſchte, iſt trotz vieler Neubauten noch eine elende orientaliſ
Stadt, in der ſich kaum eine erträgliche Unterkunft für europäiſ
Reiſende findet. Burgas hat verhältnißmäßig viel größere Fort
ſchritte gemacht als Varna, aber der Umgebung, dem Hinter
lande und dem Verkehr entſprechend einen bäuerlichen Charakter
behalten. Konſtanza dagegen iſt ein ſchmucker Bade und Hafen
platz geworden mit entſchieden europäiſchem Gepräge, obſchon
die Dobrudſcha mit ihrer dünnen und gemiſchten Bevölkerung
wahrlich keine günſtige Grundlage für ſolche Entwicklung gewährte. Ueberhaupt muß man den Rumänen die Gerechigteit

widerfahren laſſen und einräumen, daß r Alles, was ſie
ſeit 1866 in die Hand genommen, von Anfang an zweckmäßig
angegriffen worden iſt. Der Gedanke an die großen Römer,
denen Rumänien den Namen, größtentheils die Sprache und bis
zu einem gewiſſen Grade auch die Abſtammung verdankt, war
dafür z ebenſo werthvoll wie der intime Verkehr, den viele
ſeiner beſten und angeſehenſten Männer ſeit Generationen mit
den großen Kulturvölkern Europas gepflogen haben. Man ſteckt
ſich die Ziele höher als die Nachbarn, und man hat bisher durch
weg gezeigt, daß man das Maß und die Kraft beſitzt, dieſe Ziele
zu erreichen.

Konſtanza iſt nicht nur Hafenplatz, ſondern auch Seebadeort
Der große engliſche Gaſthof, der am Meeresſtrand emporge-
wachſen iſt, ſoll dem Badeort wie dem Schiffs- und Durch
gangsverkehr dienen. Er hat nach der See zu eine Terraſſe

vorgeſchoben. die auf die Uferklippen hinabblickt und links Aus



Wo gewährt auf die kleine Bucht, welche die Genueſen in den
agen ihrer Handelsherrſchaft benutzten, während nach rechts ſich

der heutige kleine Hafen in einiger Entfernung an die Strand-
romenade der Badegäſte anſchließt. Es iſt ein einfacher aber

bſcher Baumgang, der den n zum Luſtwandeln dient.
Unterbrochen wird er in regelmäßigen Zwiſchenräumen von
offenen Pavillons, die Schutz gegen die Sonne und Sitzbänke
zu gemüthlicher Unterhaltung oder ſtill beſchaulicher Betrachtung
ewähren. Am Ende dieſer Promenade liegt das Kurhaus, kein
rachtgebäude, nur ein zierlicher Holzbau, in dem für Unter

haltung und S für Konzert und Tanz ausreichende und an
genehme Räumlichkeiten zu finden ſind. Heute im Oktober ſind
die Räume nicht ſonderlich belebt, obſchon uns Nordländern
grade ſext der Aufenthalt wohl mehr behagen mag als unter der
lühenden Auguſt- und Septemberſonne. Milde Wärme um-
ängt uns auch früh Morgens und bis in die Abendſtunden, und

wenn man Nachts das Fenſter ſchließt, ſo geſchieht es wahrlich
nicht der Kühle wegen, ſondern um nicht von dem ungewohnten
Aufſchlagen W Rauſchen der Wellen aus dem Schlummer ge

u werden.m Baden iſt das Waſſer für uns noch reichlich warm.

Ebbe und Fluth hat das Meer gar nicht, dagegen iſt
der Salzgehalt verhältnißmäßig bedeutend und der Wellenſchlagläßt r u wünſchen übrig. Mit einem nicht unerheblichen
Nachthei v e die Stadt als Seebadeort zu kämpfen. Ganz in
der Nähe der Strandpromenade iſt die Küſte felſig und das
Baden ausgeſchloſſen. Der eigentliche Badeſtrand, ein prächtiger
Küſtenſaum von feinem Sande, liegt jenſeits der Bucht, die den
Hafen umſchließt, in geraumer Entfernung. Stadtverwaltungund Kurgäſte laſſen indeſſen dadurch s anfechten und für

die Saiſon iſt ein Sch s von der Stadt zum Badeplatze
geführt, auf dem die Badezüge bis Anfang Oktober hin und
hergehen. Wer ſpäter hier in die Salzfluth tauchen will, der iſt
auf ein Segel oder Ruderboot angewieſen und thut wohl, ſich
mit allem Nöthigen auszurüſten, denn die Badeanſtalt iſt alsdann
geſchloſſen und verlaſſen. Das Bad iſt darum nicht an

und die Fahrt im Boote, deſſen dreieckiges lat d
egel ein griechiſcher Schiffmann mit großem Geſchick handhabt,

jedenfalls vergnüglicher als im Eiſenbahnzuge. Eine ſteife Briſe
ührt uns raſch vom gern hinaus auf die Reede, von wo
ch ein reizender Ausblick auf die Küſte, den alten und den

älteren Hafen und die von Kirchen überragte Stadt bietet. Ein
roßer engliſcher Seedampfer hat hier beigedreht. Roth undre und maſſenhaft vebt ich ſein Rumpf auf der bläulich

illernden und im Sonnenſchein glitzernden Fluth und von dem
bläulich weißen Horizont ab. Kaum erkennbar iſt die Linie, wo in der
Ferne Himmel und Waſſer ineinander übergehen, eine ſchwarzeRauchwolke kräuſelt aus dem Schlot des Dampfers empor, und

faſt nebelhaft treten in der Ferne ein paar Segelſchiffe von
alterthümlicher Bauart, Vorder und Hindertheil halb aus dem
Waſſer, am Be in die Erſcheinung. Eine halbe Stundeſpäter läuft unſere Barke wieder in den kleinen Hafen ein. Ein
halbes Dutzend Dampfer, eine größere Anzahl Segelſchiffe nehmen
Ladung ein, durchweg Getreide, denn wir ſind auf der Höhe
einer Getreide-Konjunktur, wo die Preiſe aufwärts ſchnellen und
nicht raſch genug verladen und verſchifft werden kann. Noch aber
iſt Konſtanza mit dem Raum ger Schiffe wie auch mit Lager-
uud Speicherraum ſehr beſchränkt. Erſt in einigen Jahren werden
die Vortheile ſeiner Lage zur vollen Geltung kommen. Jm rück
wärtigen Theile des heutigen Hafens wird durch er
nächſt eine weite Bodenfläche gewonnen. Große Dock und Silo
anlagen ſind hier geplant, während andererſeits ſchon rühriges Bau
leben in der Nähe des Punktes herrſcht, von dem aus der neue
große Hafendamm und Wellenbrecher 800 m weit im rechten Winkel
dem heutigen alten kleinen Damm ins Meer hinausgeführt werden
ſoll. Die Grundſteinlegung zu dieſem großen Werke iſt im Spät
jahr 1896 vor ſich gegangen. Die Hafen und ſonſtigen Neu-
anlagen werden mit Rückſicht auf künftige Entwickelung auf
großem Fuße ins Werk geſetzt und dürften, wenn ſie erſt voll
endet ſind, wozu ein Koſtenaufwand von 56 Millionen Franken
in n genommen i ungefähr auf die Raumverhältniſſe
des Hafens von Odeſſa hinauslaufen. Neben den beträchtlichen
Vortheilen, die dem Hafen von Konſtanza daraus erwachſen
müſſen, daß er zugänglich bleibt, wenn monatelang die Seehäfen
der unteren Donau, Braila und Galatz, durch Froſt und Eisgan
für den Verkehr geſchloſſen ſind, hofft man in Rumänien auch
einen gewiſſen Antheil vom indiſchen Poſtverkehr zu erlangen.
Es iſt unzweifelhaft, daß unter den heutigen Verhältniſſen ein
ut organiſirter Dampferdienſt von Konſtanza nach Aegypten,
ür Nordeuropa wenigſtens, eine um 24 Stunden ſchnellere Be

förderung erzielen könnte, als die heutige über Brindiſi gehende
Hauptlinie der europäiſchen Poſtverbindung mit Jndien und dem
weiteren Oſten. Einen Anfang mit eigener Dampferlinie hat
Rumänien bereits mit der an die Züge der Orientexpreß an
ſchließenden Verbindung Konſtanza- Konſtantinopel gemacht. Es
war ein guter Anfang. Sie können ſich davon überzeugen, wenn
Sie ſich an Bord des eleganten Dampfers begeben, der am
Hafendamm zum Auslaufen bereit liegt. as wunder, daß das
unge Königreich Muth gefaßt und jüngſt fünf große Dampfer
ür den Poſtdienſt nach Aegypten und eine Linie Konſtanza
otterdam oder Antwerpen in Deutſchland und England beſtellt hat.

Ob es nicht etwas gewagt iſt, dieſe Linien gleich in den eigenen
Betrieb nehmen zu wollen, iſt eine andere Frage. Auch wird
Mancher zweifeln, ob es möglich und empfehlenswerth wäre, bei
den Poſt und Paſſagierdampfern nach Aegypten gleichzeitig andie Ausfuhr von lebendem Vieh zu denken. Rumänien iſt ein
Land der großen Viehzucht und trachtet, da ihm der Ausweg
nach Weſten mehr oder weniger verſchloſſen worden iſt, natur
emäß nach anderer Richtung, wo ſchon Rußland Verſuche macht,ß einen neuen Markt zu öffnen allein, wer viel und auf allen

möglichen Linien zur See gefahren iſt, wird ſeine Bedenken ber
die Verquickung von Viehtransport und ſchnellem Poſt und Paſſagierdienſ haben. Jmmerhin iſt in dieſem Theile der Welt noch

Raum für allerlei Geſchäft, das Glück hilft dem Tapfern und
dem Thätigen, und wer das rührige Streben der Rumänen in
der Nähe zu beobachten Gele e hat, wird ihnen für ihre
Dampferlinien wie für die Viehausfuhr und für ein anderes
Unternehmen, die Anlage von großen Konſervenfabriken im
Lande, den beſten Erfolg gönnen.

Es wäre im Grunde genommen nur eine Rückkehr zu dem,
was ſchon einmal da war, wenn Konſta einen großen Auf-
r nähme und in dieſelbe Reihe mit Odeſſa gelangen würde,
enn im Alterthum hat die Stadt bereits eine große Rolle ge

ſpielt. Damals hieß ſie Tomi, Tomis und Tomes und wurde
ſogar auf den Münzen die Metropole des Schwarzen Meeres
genannt. Daß ſie damals eine bedeutende glänzende Stadt ge
weſen, erkennt man an den Ueberreſten von Säulen und Bild-
werk, von z und W auf die man hier allenthalben
ſtößt. Die Türken und ihre Vorgänger haben dieſe Reſte in
Haus und Gartenmauern ſinn- und planlos hineingebaut und
es war bis vor wenig Jahren hier nicht auffallend, daß ein
Sarkophag als Viehtränke für Pferde und Büffel diente. Das
Beſte und Werthvollſte iſt ſeit der rumäniſchen Einverleibung
von einem Liebhaber, Kenner und Sammler der Reſte des
klaſſiſchen Alterthums, Herrn Tocilescu, ans Licht gezogen und
der Oeffentlichkeit mitgetheilt worden. Manches befindet ſich
im Bukareſter Muſeum. Tocilescu hat auch vor einigen Jahren
bei dem Orte Adam Kiliſſe, der von Medgidie ſüdweſtlich in
einigen Stunden zu erreichen iſt, das große Trajaniſche Sieges
denkmal, einen dicken zylindriſchen von 30 m Höhe bei
30 m Durchmeſſer, geſchmückt mit einem Fries und allerlei
ſonſtigem Bildſchmuck, entdeckt und freigelegt. Das Denkmal
erinnert an das Grabmal der Cäcilig Metella. Den Fries

ndet man ebenfalls im Bukareſter Muſeum. Tomis wurde
päterhin Konſtantia nach der Schweſter Konſtantins des Großen
genannt. Es wird unter Theodoſius noch einmal als große
reiche Stadt und als Metropole des Pontus bezeichnet, ſchien
aber allmählich zurückgegangen zu ſein, bis es ſchließlich in die
Gewalt der Bulgaren und dann der Türken fiel und den Reſt
von früherer Bedeutung ganz einbüßte, dafür aber von den
Türken mit Befeſtigungen ausgeſtattet wurde, die ihm 1812 die
Ehre eines ruſſiſchen Bombardements eintrugen. Jm Jahre 1829
ergab ſich die Stadt den Ruſſen ohne Schwertſtreich und ſeit
dem iſt ſie geſchleift und zu ihrem Heile nicht wieder befeſtigt worden.

Der größte Gaſt und Bewohner des alten Tomi war Herr
Publius Ovidius Naſo, der Dichter der Metamorphoſen, der
Amores und der Ars Amandi. Ovid wurde unter Auguſtus
aus Rom nach Tomi verwieſen und hat hier die letzten acht Jahre
ſeines Lebens vertrauert. Er ſoll, wie die Ueberlieſerung angiedt,
wegen ſeiner unſittlichen Schriften ſich die kaiſerliche Ungnade zu
gezogen haben indeſſen iſt dieſe Behauptung mindeſtens zweifelhaft.
Denn der Dichter zeichnete ſich unter ſeinen Zeitgenoſſen keines
wegs durch eine beſondere Unſittlichkeit ſeiner Werke aus, auch war
jene Zeit überhaupt und Auguſtus ſelbſt keineswegs zimperlich,
was poetiſche Erzeugniſſe, Kunſt und allgemeine Lebensführung
anbelangt. Viel mehr Wahrſcheinlichkeit hat ein Gerücht
eine Vermuthung, daß Ovid, der ein großer Lebemann und
Frauenfreund war, nach heutigem Sprachgebrauch eine Prinzeſſin
des Kaiſerhauſes ins Gerede gebracht und ſich dadurch den aller
höchſten Unwillen zugezogen hat. Der arme Dichter hat ſeinen



Leichtſinn ſchwer büßen müſſen. Er wurzelte eigentlich mit
allen Faſern ſeines Daſeins in Rom und ſaß nun in dem alten
Tomi und jammerte in Elegieen über den Ort ſeiner Verbannung,
augenſcheinlich in der Hoffnung, das allerhöchſte Mitleid rege zu
machen. Man darf z annehmen, daß Tomi, wie die
ziehen Städte am J. überhaupt, ein Ort war, in
dem ſich leben ließ. Er war ſicher ſo gut und wahrſcheinlich
im Verhältniß noch viel beſſer wie das heutige Konſtanza. Frei-
lich, wenn ein eleganter Schwerenöther aus dem heutigen Paris

Konſtanza verbannt wäre und in Verſen mittelbar um Be
83 g wimmerte, würde er auch ſchwerltch bei den guten

des Ortes verweilen, ſondern möglichſt viel aus ſeinen
Schattenſeiten heranszuſchlagen ſuchen. Es iſt keineswegs aus-
geſchloſſen, daß Ovidius Naſo auch in Tomi geſcherzt und ge
ſchäkert hat. t er die Landesſprache gelernt und ſich ſogardarin poetiſch verſucht hat, erzählt er ſelbſt und es iſt vielleicht

u vermuthen, daß er ſich mitunter ganz gut dort unterhalten
at, wenn er auch das ſchmerzvolle Wort ſchrieb: Barbarus hie

ego sum, quia non intelligor ulli.
Die Nachwelt hat dem Dichter am Orte ſeiner Verbannung

ſeine eleganten Verſe und die Erwähnung der Stadt mit einem
Denkmal gelohnt. Die Rumänen haben ſich zuſammengethan
und durch den italieniſchen Bildhauer Ferrari ein ſchönes Stand-
bild Ovids herſtellen und in Erz gießen laſſen, das in Konſtanza
auf dem Markte ſteht und dem ganzen äußerlich ſo neuen Orte
ein vornehmeres räge aufdrückt und den Zuſammenhang mit
den Ahnen veranſchaulicht. Jch weiß nicht, ob des Dichters
Vaterſtadt Sulmona ihm ein Andenken zeſegt hat. Jn re
ſteht er auf ſeinem Poſtament mit ernſter, betrübter Miene, als
ob er eben über eine neue poetiſche Epiſtel ex Ponto brüte. Als
ich ſinnend vor dem Denkmal ſtand, war Herr Ovidius mit
einem etwas dürren und verſchoſſenen Lorbeerkranz geſchmückt.
Jtalieniſche Senatoren und Abgeordnete mit Frauen und Töchtern
hatten ewige Wochen vorher das Standbild umgeben und dem
Dichter Landsmann dieſe Huldigung geſpendet. Der Lorbeer

war ſeitdem herabgeſunken, bis er faſt als eine dichteriſch
nachläſſig angelegte Halsbinde erſchien und Herrn Ovid etwas
von ſeinem igen Ernſte benahm. Ob der Dichter bei
allem Selbſtgefühl annodazumal wohl geglaubt hätte, daß ihm
faſt 1900 Jahre ſpäter an der Stätte ſeiner Verbannung ein
ehernes Standbild errichtet würde Ob er wohl geglaubt hätte,
daß heute noch an allen Enden der Erde in der ga ge
ſitteten Welt Tertianer und Sekundaner aller Zungen ſich an
der Ueberſetzung ſeiner Metamorphoſen quälen und plagen
müßten Neulich bekränzten ihn die Epigonen aus Jtalien und
heute Abend ſaßen in Konſtanza der deutſche Doktor von der Saale
dem chen Doktor aus Rumänien, dem fernen Enkel römiſcher
Veteranen oder griechiſcher Koloniſten vom Küſtenſaume, beim
Mahle gegenüber und beide zitirten um die Wette aus dem Ge
unwit e des verbannten alten Römers auf dem Poſta-

ort am Markte. Bücher haben ja ihre Schickſale, und
der Zufall treibt ein launiſches Spiel dabei, aber man erinnert
ſich doch immer wieder an des deutſchen Dichters Wort

Die Unſterblichkeit
d ein hoher Gedanke,

des Schweißes der Edlen werth.

Allerlei.
Vom armen Pofitiv plaudert ein Feind des Superlativs in den

„Münch. N. N.“: „Er iſt halb todt, der arme Poſitiv, er liegt in den
letzten Zügen. Seine böſen Stiefbrüder haben das verſchuldet; zu
nächſt der Komparativ, und dann beſonders der Superlativ. Der iſt
der allerſchlimmſte, der ſchadet ihm, wo er nur kann, quält und unter
drückt ihn in ſchonungsloſer Weiſe. Der Streit zwiſchen den Dreien
dauert ſchon Jahrhunderte, aber nie wurde er mit ſolcher Heftigkeit
geführt, wie im letzten Jahrzehnt. Tritt der Poſitiv mit „guten
Schuhen auf, die man bei A. erhält, gleich verdrängt ihn bei B. der
Komparativ mit den Worten „beſſer und billiger als alle anderen
ſind meine Schuhe“ und der Suvperlativ bei C. überbietet Beide mit
ſeinen „billigſten und beſten“ ja „allerbeſten“. Und wie mit den
Schuhen, ſo mit allen anderen Bekleidungsſtücken von den Füßen
bis zum Kopfe iſt nichts „Gutes“ mehr an uns, wir ſind „beſſer“ ge
worden, wie die Altvordern, und das „Beſte“ iſt noch gerade gut ge
nug für uns. Was in den Schuhen ſteckt, iſt natürlich zunächſt mit
den „deliebteſten“ Jäger-Woll- und Waldwoll-Fabrikaten geſchützt,
lauter unausſprechliche aber unentbehrliche Hüllen, die da mehr oder
minder gute Plätze einnehmen. Dann kommt was ſonſt aus „guter“
Hausleinwand gemacht wurde, heute aber aus „feinſtem“ Shirting,

und für Damen mit den „allerfeinſten“ Spitzenbeſatz. Bekanntlich
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muß es bei der Toilette „drunter und drüber“ zugehen, und ſo kommen
über die genannten oder eigentlich ungenannten Dinge nun die
Kleider aus den verſchiedenſten „beſten“ Stoffen, nach dem „neueſten“
Schnitt mit dem „höchſten“ Geſchmack angefertigt. Für ſchönes
Wetter nimmt man die „vorzüglichſten“ Sommerſtoffe, für ſchlechtes
dient der „dauerhafteſte“ Lodenmantel und ein Regenſchirm „aller
neueſten“ Syſtems. Man trägt bei Kälte das „Nobelſte in Pelz
kragen und auf dem Kopf ſtets einen Hut, für den die Bezeichnung
beſte Qualität und extrafein nicht mehr gut genug iſt. er muß vielmehr ein „Extra-extra feines“ Fabrikat ſein. Beim Militär giebt es
die „ſchneidigſten“ Uniformen und die „leichteſten“ Helme und es iſt
damit die Steigerung der Bezeichnung im wahren Sinne bis auf die
Spitze getrieben. Wie mit dem äußeren, ſo geht es auch mit dem inneren
Menſchen ſchon für das Wickelkind iſt nichts mehr „gut“ genug.
muß das beſte Kindermehl angewendet werden, und lieſt man die ein
ſchlägigen Anpreiſungen aufmerkſam, ſo muß man glauben, daß auch die
beſte Mutter nicht mehr gut genug ſei für ihr modernes Kind. Dieſes trinkt
ſpäter am liebſten den „kräftigſten“ Cacao, und kommen beim Erwachſenen
ſtärkere Getränke an die Reihe, ſo ſieht man ſein „gutes“ Glas Bier
beim Schwarzen Rößle“ übertrumpft durch ff. Lagerbier, und die
reinen Weine des „Goldenen Engel“ durch die „reinſten“ Weine im
„feinſten“ Reſtaurant, das den „modernſten“ Anſprüchen durch die

eleganteſten“ Lokalitäten und „aufmerkſamſte“ Bedienung entſpricht.
Man verzehrt nur die, friſcheſten“ Auſtern, die „größten“ Hummern, den
„zarteſten“ Schinken, trinkt die „ſtärkſten“ Rheinweine, den „älteſten“

ognac und raucht dazu die „ſchwerſten“ Cigarren. Kurzum, auch im
Konſum hat der Superlativ den Poſitiv aus dem Felde geſchlagen
Treten dann die Folgen dieſer ſuperlativen Genüſſe ein, ſo ſtehen uns
ebenſo ſuperlative Heilmittel zu Gebote das „geſündeſte“, das „ſicherſte“,
das „probateſte“ Mittel. Außer bei den eigentlichen Heilmitteln ſpielt
auch bei den zur Verſchönerung dienenden der Superlativ eine große
Rolle Calodont iſt das „Beſte“ für die Zähne, Lanolin für die Haut;
Serailbalſam verſpricht die „üppigſten“ Formen, Sang die
„ſchlankeſten“ Taillen, und wer nicht Dörings Seife mit der Eule, die
„vollkommenſte“, gebraucht, die von allen Sünden reinigt, der bleibt
ein dunkler Ehrenmann ſein Leben lang. Da aber auch der beſte
Menſch kein fleckenloſes Daſein führt, ſo erbarmt ſich ſeiner Aphanizon
als das „ſicherſte“ und Opal als das „gründlichſte“ Reinigungs
mittel. In den Bedürfniſſen der Reichen gelangt das Beſtreben der
Begriffsſteigerung natürlich zur höchſten Blüthe; für ſie giebt es „hoch
herrſchaftliche“ ohnungen, „hochfeine“ Wägen und „hochnoble“
Carroſſiers, ja ſelbſt ihre letzte Fahrt iſt ein Begräbniß erſter Klaſſe!
Wir ſehen, von der Wiege bis zum Tode begleitet uns der Superlativ
und läßt ſich ſeine Herrſchaft nicht ſtreitig machen. Endlich an der
Schwelle des Grabes macht er
ſtens ein letztes Wort, das gleiche für Alt und Jung, für Geringe
Vornehme: Ende gut, Alles gut

Das ſeltene Buch. Ein typiſcher Engländer, ausgeſtattet mit
allen Excentricitäten der Briten, war der Gelehrte Maxim Stanhope.
Er hatte die Manie, ſeltene, alte Bücher zu ſammeln, und opferte
dieſer Liebhaberei einen großen Theil ſeines Vermögens. So beſaß
er auch ein Werk, von dem er glaubte, daß kein zweites Exemplar
mehr exiſtire. Da hörte er eines Tages, daß dasſelbe Werk im Beſitze
eines Herrn in Paris ſei. Augenblicklich füllte er ſeine Briefta
mit Banknoten und machte ſich auf die Reiſe. aris angelangt,
begab er ſich ſofort in das betreffende Haus und ſtellte an den Herrn
ohne Umſchweife die Frage, ob derſelbe wirklich das betreffende Wert
beſitze. „Allerdings“, war die Antwort. „Hier iſt es, wenn Sie es
zu ſehen wünſchen.“ „Danke beſtens. Wollen Sie es mir für
1000 Francs. überlaſſen „Mein Herr, ich handle nicht mit Büchern.“
5000 Francs „Jch wiederhole „10 000 Francs be-
harrte der eigenſinnige Engländer. „Nun, mein Herr, ich will dies
Anerbieten nicht zurückweiſen. Hier, nehmen Sie das Buch,“ Maxim
Stanhope zahlte die gebotene Summe und empfing den alten, ver
gilbten Band. Er unterzog ihn noch einer genaueren Unterſuchung
und warf ihn dann mit befriedigter Miene in das hell flackernde
Kaminfeuer. Der Franzoſe glaubte natürlich, einen Geiſtesgeſtörten
vor ſich zu haben und verſuchte das Buch aus den Flammen zu
retten, woran ihn jedoch der Engländer verhinderte, indem er kühl be
merkte: „Laſſen Sie nur ich habe ebenfalls ein Cxemplar von diefem
Werk, und mein Wunſch, nur allein im Befſitze eines ſolchen zu ſein,
iſt erfüllt. Jch empfehle mich Jhnen.“

Von Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Adreßbuch der Adreßbücher. Verlag von Schulze u. Co.

in Leipzig, Querſtraße 33, 3 Bogen 80, Preis 50 Pfg. Jn beſter An
ordnung ſind hier über 1000 Fach-, Handels-, Städte und Länder
Adreßbücher der ganzen Welt aufgeführt und iſt in dieſem Werkchen
ſo zum erſtenmal ein in jeder Beziehung vollkommenes Bild der
neueſten Adreßbücher Literatur geſchaffen. Den einzelnen verzeichneten
Werken ſind ausführliche Mittheilungen über Jnhalt, Erſcheinungs-
jahr, Preis 2c. beigegeben, wodurch jedem Geſchäftsmann ſtets eine
ſchnelle Wahl zweckdienlicher Adreßbücher ermöglicht wird. Wir können
das „Adreßbuch der Adreßbücher“ der Handelswelt ſomit zur Anſchaffung
beſtens empfehlen.

Terantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T Dieſe Halle (Saaſe Leipzigerſtr. 87.
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Das Gleiche gilt, wenn die Perſönlichkeit des Erben durch ein erſt
nach dem Erbfall eintretendes Ereigniß beſtimmt werden ſoll oder wenn die
Einſetzung einer zur Zeit des Erbfalls noch nicht erzeugten Perſon oder
einer zu dieſer Zeit noch nicht entſtandenen juriſtiſchen Perſon als Erbe
nach S 2101 als Nacherbeinſetzung anzuſehen iſt.

g 2106.9
Hat der Erblaſſer einen Nacherben eingeſetzt, ohne den Zeitpunkt oder

das Ereigniß zu beſtimmen, mit dem die Nacherbfolge eintreten ſoll, ſo fällt
die Erbſchaft dem Nacherben mit dem Tode des Vorerben an.

Jſt die Einſetzung einer noch nicht erzeugten Perſon als Erbe nach
8 2101 Abſ. 1 als Nacherbeinſetzung anzuſehen, ſo fällt die Erbſchaft dem
Nacherben mit deſſen Geburt an. Jm Falle des S 2101 Abſ. 2 tritt der
Anfall mit der Entſtehung der juriſtiſchen Perſon ein.

S 2107.
Hat der Erblaſſer einem Abkömmlinge, der zur Zeit der Errichtung der

letztwilligen Verfügung keinen Abkömmling hat oder von dem der Erblaſſer
zu dieſer Zeit nicht weiß, daß er einen Abkömmling hat, für die Zeit nach
deſſen Tode einen Nacherben beſtimmt, ſo iſt anzunehmen, daß der Ab
kömmling ohne Nachkommenſchaft ſtirbt.

g 2108.
Die Vorſchriften des S 1923 finden auf die Nacherbfolge entſprechende

Anwendung.
Stirbt der eingeſetzte Nacherbe vor dem Eintritte des Falles der Nach

erbfolge, aber nach dem Eintritte des Erbfalls, ſo geht ſein Recht auf ſeine
Erben über, ſofern nicht ein anderer Wille des Erblaſſers anzunehmen iſt.
Jſt der Nacherbe unter einer aufſchiebenden Bedingung eingeſetzt, ſo bewendet

bei der Vorſchrift des S 2074.

S 2109.
Die Einſetzung eines Nacherben wird mit dem Ablaufe von dreißig

Jahren nach dem Erbfall unwirkſam, wenn nicht vorher der Fall der Nach
erbfolge eingetreten iſt. Sie bleibt auch nach dieſer Zeit wirkſam:

1. wenn die Nacherbfolge für den Fall angeordnet iſt, daß in der
Perſon des Vorerben oder des Nacherben ein beſtimmtes Ereigniß
eintritt, und derjenige, in deſſen Perſon das Ereigniß eintreten ſoll,
zur Zeit des Erbfalls lebt;

2. wenn dem Vorerben oder einem Nacherben für den Fall, daß ihm
ein Bruder oder eine Schweſter geboren wird, der Bruder oder die
Schweſter als Nacherbe beſtimmt iſt.
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Jſt der Vorerbe oder der Nacherbe, in deſſen Perſon das Ereigniß
eintreten ſoll, eine juriſtiſche Perſon, ſo bewendet es bei der dreißigjährigen
Friſt.

g 2110.
Das Recht des Nacherben erſtreckt ſich im Zweifel auf einen Erbtheil,

der dem Vorerben in Folge des Wegfalls eines Miterben anfällt.
Das Recht des Nacherben erſtreckt ſich im Zweifel nicht auf ein dem

Porerben zugewendetes Vorausvermächtniß.

S 2111.
Zur Erbſchaft gehört, was der Vorerbe auf Grund eines zur Erbſchaft

gehörenden Rechtes oder als Erſatz für die Zerſtörung, Beſchädigung oder
Entziehung eines Erbſchaftsgegenſtandes oder durch Rechtsgeſchäft mit Mitteln
der Erbſchaft erwirbt, ſofern nicht der Erwerb ihm als Nutzung gebührt.
Die Zugehöridkeit einer durch Rechtsgeſchäft erworbenen Forderung zur
Erbſchaft hat der Schuldner erſt dann gegen ſich gelten zu laſſen, wenn er
von der Zugehörigkeit Kenntniß erlangt; die Vorſchriften der 88 406 bis 408
finden entſprechende Anwendung.

Zur Erbſchaft gehört auch, was der Vorerbe dem Jnventar eines
erbſchaftlichen Grundſtücks einverleibt.

8 2112.
Der Vorerbe kann über die zur Erbſchaft gehörenden Gegenſtände ver-

fügen, ſoweit ſich nicht ans den Vorſchriften der 88 2113 bis 2115 ein
Anderes ergiebt.

g 2113.
Die Verfügung des Vorerben über ein zur Erbſchaft gehörendes Grund

ſtück oder über ein zur Erbſchaft gehörendes Recht an einem Grundſtück iſt
im Falle des Eintritts der Nacherbfolge inſoweit unwirkſam, als ſie das
Recht des Nacherben vereiteln oder beeinträchtigen würde.

Das Gleiche gilt von der Verfügung über einen Erbſchaftsgegenſtand,
die unentgeltlich oder zum Zwecke der Erfüllung eines von dem Vorerben
ertheilten Schenkungsverſprechens erfolgt. Ausgenommen ſind Schenkungen,
durch die einer ſittlichen Pflicht oder einer auf den Anſtand zu nehmenden
Rückſicht entſprochen wird.

Die Vorſchriften zu Gunſten derjenigen, welche Rechte von einem Nicht
berechtigten herleiten, finden entſprechende Anwendung.

S 2114.
Gehört zur Erbſchaft eine Hypothekenforderung, eine Grundſchuld oder

eine Rentenſchuld, ſo ſteht die Kündigung und die Einziehung dem Vorz
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erben zu. Der Vorerbe kann jedoch nur verlangen, daß das Kapital an
ihn nach Beibringung der Einwilligung des Nacherben gezahlt oder daß es
für ihn und den Nacherben hinterlegt wird. Auf andere Verfügungen über
die Hypothekenforderung, die Grundſchuld oder die Rentenſchuld finden die
Vorſchriften des S 2113 Anwendung.

8 2115.
Eine Verfügung über einen Erbſchaftsgegenſtand, die im Wege der

Zwangsvollſtreckung oder der Arreſtvollziehung oder durch den Konkursver
walter erfolgt, iſt im Falle des Eintritts der Nacherbfolge inſoweit un
wirkſam, als ſie das Recht des Nacherben vereiteln oder beeinträchtigen würde.

Die Verfügung iſt unbeſchränkt wirkſam, wenn der Anſpruch eines Nach
laßgläubigers oder ein an einem Erbſchaftsgegenſtande beſtehendes Recht

geltend gemacht wird, das im Falle des Eintritts der Nacherbfolge
dem Nacherben gegenüber wirkſam iſt.

8 2116.
Der Vorerbe hat auf Verlangen des Nacherben die zur Erbſchaft ge

hörenden Jnhaberpapiere nebſt den Erneuerungsſcheinen bei einer Hinter
legungsſtelle oder bei der Reichsbank mit der Beſtimmung zu hinterlegen,
daß die Herausgabe nur mit Zuſtimmung des Nacherben verlangt werden
kann. Die Hinterlegung von Jnhaberpapieren, die nach S 92 zu den ver
brauchbaren Sachen gehören, ſowie von Zins, Renten oder Gewinnantheil
ſcheinen kann nicht verlangt werden. Den Jnhaberpapieren ſtehen Order
papiere gleich, die mit Blankoindoſſament verſehen ſind.

Ueber die hinterlegten Papiere kann der Vorerbe nur mit Zuſtimmung
des Nacherben verfügen.

8 2117.
Der Vorerbe kann die Jnhaberpapiere, ſtatt ſie nach S 2116 zu hinter

legen, auf ſeinen Namen mit der Beſtimmung umſchreiben laſſen, daß er
über ſie nur mit Zuſtimmung des Nacherben verfügen kann. Sind die
Papiere von dem Reiche oder einem Bundesſtaat ausgeſtellt, ſo kann er ſie

mit der gleichen Beſtimmung in Buchforderungen gegen das Reich oder den
Bundesſtaat umwandeln laſſen.

S 2118.
Gehören zur Erbſchaft Buchforderungen gegen das Reich oder einen

Bundesſtaat, ſo iſt der Vorerbe auf Verlangen des Nacherben verpflichtet,
in das Schuldbuch den Vermerk eintragen zu laſſen, daß er über die For
derungen nur mit Zuſtimmung des Nacherben verfügen kann.
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8 2119.

Geld, das nach den Regeln einer ordnungsmäßigen Wirthſchaft dauernd
anzulegen iſt, darf der Vorerbe nur nach den für die Anlegung von Mündel
geld geltenden Vorſchriften anlegen.

g 2120.
Jſt zur ordnungsmäßigen Verwaltung, insbeſondere zur Berichtigung

von Nachlaßverbindlichkeiten, eine Verfügung erforderlich, die der Vorerbe
nicht mit Wirkung gegen den Nacherben vornehmen kann, ſo iſt der Nach-
erbe dem Vorerben gegenüber verpflichtet, ſeine Einwilligung zu der Ver-
fügung zu ertheilen. Die Einwilligung iſt auf Verlangen in öffentlich be-
glaubigter Form zu erklären. Die Koſten der Beglaubigung fallen dem
Vorerben zur Laſt.

g 2121.
Der Vorerbe hat dem Nacherben auf Verlangen ein Verzeichniß der zur

Erbſchaft gehörenden Gegenſtände mitzutheilen. Das Verzeichniß iſt mit
der Angabe des Tages der Aufnahme zu verſehen und von dem Vorerben
zu unterzeichnen; der Vorerbe hat auf Verlangen die Unterzeichnung öffent-
lich beglaubigen zu laſſen.

Der Nacherbe kann verlangen, daß er bei der Aufnahme des Verzeich-
niſſes zugezogen wird.

Der Vorerbe iſt berechtigt und auf Verlangen des Nacherben verpflich
tet, das Verzeichniß durch die zuſtändige Behörde oder durch einen zuſtän-
digen Beamten oder Notar aufnehmen zu laſſen.

Die Koſten der Aufnahme und der Beglaubigung fallen der Erbſchaft
zur Laſt.

g 2122.
Der Vorerbe kann den Zuſtand der zur Erbſchaft gehörenden Sachen

auf ſeine Koſten durch Sachverſtändige feſtſtellen laſſen. Das gleiche Recht
ſteht dem Nacherben zu.

8 2123.
Gehört ein Wald zur Erbſchaft, ſo kann ſowohl der Vorerbe als der

Nacherbe verlangen, daß das Maß der Nutzung und die Art der wirth
ſchaftlichen Behandlung durch einen Wirthſchaftsplan feſtgeſtellt werden.
Tritt eine Aenderung der Umſtände ein, ſo kann jeder Theil eine ent-
ſprechende Aenderung des Wirthſchaftsplans verlangen. Die Koſten fallen

der Erbſchaft zur Laſt.
Das Gleiche gilt, wenn ein Bergwerk oder eine andere auf Gewinnung

von Bodenbeſtandtheilen gerichtete Anlage zur Erbſchaft gehört.
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S 2124.

Der Vorerbe trägt dem Nacherben gegenüber die gewöhnlichen Er-
haltungskoſten.

Andere Aufwendungen, die der Vorerbe zum Zwecke der Erhaltung
von Erbſchaftsgegenſtänden den Umſtänden nach für erforderlich halten darf,

kann er aus der Erbſchaft beſtreiten. Beſtreitet er ſie aus ſeinem Ver-
mögen, ſo iſt der Nacherbe im Falle des Eintritts der Nacherbfolge zum
Erſatze verpflichtet.

g 2125.
Macht der Vorerbe Verwendungen auf die Erbſchaft, die nicht unter

die Vorſchrift des S 2124 fallen, ſo iſt der Nacherbe im Falle des Eintritts
der Nacherbfolge nach den Vorſchriften über die Geſchäftsführung ohne Auftrag
zum Erſatze verpflichtet.

Der Vorerbe iſt berechtigt, eine Einrichtung, mit der er eine zur Erb
ſchaft gehörende Sache verſehen hat, wegzunehmen.

S 2126.
Der Vorerbe hat im Verhältniſſe zu dem Nacherben nicht die außer

ordentlichen Laſten zu tragen, die als auf den Stammwerth der Erbſchafts-
gegenſtände gelegt anzuſehen ſind. Auf dieſe Laſten finden die Vorſchriften
des S 2124 Abſ. 2 Anwendung.

8 2127.
Der Nacherbe iſt berechtigt, von dem Vorerben Auskunft über den Be-

ſtand der Erbſchaft zu vexlangen, wenn Grund zu der Annahme beſteht, daß
der Vorerbe durch ſeine Verwaltung die Rechte des Nacherben erheblich verletzt.

8 2128.
Wird durch das Verhalten des Vorerben oder durch ſeine ungünſtige

Vermögenslage die Beſorgniß einer erheblichen Verletzung der Rechte des
Nacherben begründet, ſo kann der Nacherbe Sicherheitsleiſtung verlangen.

Die für die Verpflichtung des Nießbrauchers zur Sicherheitsleiſtung
geltenden Vorſchriften des S 1052 finden entſprechende Anwendung.

8 2129.
Wird dem Vorerben die Verwaltung nach den Vorſchriften des S 1052

entzogen, ſo verliert er das Recht, über Erbſchaftsgegenſtände zu verfügen.
Die Vorſchriften zu Gunſten derjenigen, welche Rechte von einem Nicht-

berechtigten herleiten, finden entſprechende Anwendung. Für die zur Erb-
ſchaft gehörenden Forderungen iſt die Entziehung der Verwaltung dem
Schuldner gegenüber erſt wirkſam, wenn er von der getroffenen Anordnung
Kenntniß erlangt oder wenn ihm eine Mittheilung von der Anordnung zu-
geſtellt wird Das Gleiche gilt von der Aufhebung der Entziehung.



406

s 2130.
Der Vorerbe iſt nach dem Eintritte der Nacherbfolge verpflichtet, dem Nach

erben die Erbſchaft in dem Zuſtande herauszugeben, der ſich bei einer bis
zur Herausgabe fortgeſetzten ordnungsmäßigen Verwaltung ergiebt. Auf
die Herausgabe eines landwirthſchaftlichen Grundſtücks findet die Vorſchrift
des S 592, auf die Herausgabe eines Landguts finden die Vorſchriften der
88 592, 593 entſprechende Anwendung.

Der Vorerbe hat auf Verlangen Rechenſchaft abzulegen.

g 2131.

Der Vorerbe hat dem Nacherben gegenüber in Anſehung der Ver
waltung nur für diejenige Sorgfalt einzuſtehen, welche er in eigenen Ange
legenheiten anzuwenden pflegt.

8 2132.
Veränderungen oder Verſchlechterungen von Erbſchaftsſachen, die durch

ordnungsmäßige Benutzung herbeigeführt werden, hat der Vorerbe nicht
zu vertreten.

S 2133.
Zieht der Vorerbe Früchte den Regeln einer ordnungsmäßigen Wirth-

ſchaft zuwider oder zieht er Früchte deshalb im Uebermaße, weil dies in
Folge eines beſonderen Ereigniſſes nothwendig geworden iſt, ſo gebührt ihm
der Werth der Früchte nur inſoweit, als durch den ordnungswidrigen oder
den übermäßigen Fruchtbezug die ihm gebührenden Nutzungen beeinträchtigt

werden und nicht der Werth der Früchte nach den Regeln einer ordnungs-
mäßigen Wirthſchaft zur Wiederherſtellung der Sache zu verwenden iſt.

S 2134.

Hat der Vorerbe einen Erbſchaftsgegenſtand für ſich verwendet, ſo iſt er
nach dem Eintritte der Nacherbfolge dem Nacherben gegenüber zum Erſatze

des Werthes verpflichtet. Eine weitergehende Haftung wegen Verſchuldens
bleibt unberührt.

S 2135.
Hat der Vorerbe ein zur Erbſchaft gehörendes Grundſtück vermiethet

oder verpachtet, ſo finden, wenn das Mieth- oder Pachtverhältniß bei dem
Eintritte der Nacherbfolge noch beſteht, die Vorſchriften des S 1056 ent
ſprechende Anwendung.

S 2136.
Der Erblaſſer kann den Vorerben von den Beſchränkungen und Ver

pflichtungen des S 2113 Adoſ. 1 und der 88 2114, 2116 bis 2119, 2123,
2127 bis 2131, 2133, 2134 befreien.
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g 2137.
Hat der Erblaſſer den Nacherben auf dasjenige eingeſetzt, was von der

Erbſchaft bei dem Eintritte der Nacherbfolge übrig ſein wird, ſo gilt die
Befreiung von allen im S 2136 bezeichneten Beſchränkungen und Verpflichtungen

als angeordnet.

Das Gleiche iſt im Zweifel anzunehmen, wenn der Erblaſſer beſtimmt
hat, daß der Vorerbe zur freien Verfügung über die Erbſchaft berechtigt ſein ſoll.

g 2138.
Die Herausgabepflicht des Vorerben beſchränkt ſich in den Fällen des

S 2137 auf die bei ihm noch vorhandenen Erbſchaftsgegenſtände. Für Ver-
wendungen auf Gegenſtände, die er in Folge dieſer Beſchränkung nicht
herauszugeben hat, kann er nicht Erſatz verlangen.

Hat der Vorerbe der Vorſchrift des S 2113 Abſ. 2 zuwider über
einen Erbſchaftsgegenſtand verfügt oder hat er die Erbſchaft in der Abſicht,
den Nacherben zu benachtheiligen, vermindert, ſo iſt er dem Nacherben zum
Schadenserſatze verpflichtet.

g 2139.
Mit dem Eintritte des Falles der Nacherbfolge hört der Vorerbe auf,

Erbe zu ſein, und fällt die Erbſchaft dem Nacherben an.

8 2140.
Der Vorerbe iſt auch nach dem Eintritte des Falles der Nacherbfolge

zur Verfügung über Nachlaßgegenſtände in dem gleichen Umfange wie vor-
her berechtigt, bis er von dem Eintritte Kenntniß erlangt oder ihn kennen
muß. Ein Dritter kann ſich auf dieſe Berechtigung nicht berufen, wenn er
bei der Vornahme eines Rechtsgeſchäfts den Eintritt kennt oder kennen muß.

8 2141.
Jſt bei dem Eintritte des Falles der Nacherbfolge die Geburt eines

Nacherben zu erwarten, ſo finden auf den Unterhaltsanſpruch der Mutter
die Vorſchriften des S 1963 entſprechende Anwendung.

g 2142.
Der Nacherbe kann die Erbſchaft ausſchlagen, ſobald der Erbfall ein

getreten iſt.

Schlägt der Nacherbe die Erbſchaft aus, ſo verbleibt ſie dem Vorerben,
ſoweit nicht der Erblaſſer ein Anderes beſtimmt hat.

8g 2143.

Tritt die Nacherbfolge ein, ſo gelten die in Folge des Erbfalls durch
Vereinigung von Recht und Verbindlichkeit oder von Recht und Belaſtung
erloſchenen Rechtsverhältniſſe als nicht erloſchen
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e s 2144Die Vorſchriften über die Beſchränkung der Haftung des Erben für die
Nachlaßverbindlichkeiten gelten auch für den Nacherben; an die Stelle des

e Nachlaſſes tritt dasjenige, was der Nacherbe aus der Erbſchaft erlangt, mit
Einſchluß der ihm gegen den Vorerben als ſolchen zuſtehenden Anſprüche.

Das von dem Vorerben errichtete Jnventar kommt auch dem Nacherben

zu Statten.
Der Nacherbe kann ſich dem Vorerben gegenüber auf die Beſchränkung

ſeiner Haftung auch dann berufen, wenn er den übrigen Nachlaßgläubigern

e gegenüber unbeſchränkt haftet.
s 2145.

Der Vorerbe haftet nach dem Eintritte der Nacherbfolge für die Nach
laßverbindlichkeiten noch inſoweit, als der Nacherbe nicht haftet. Die
Haftung bleibt auch für diejenigen Nachlaßverbindlichkeiten beſtehen, welche

im Verhältniſſe zwiſchen dem Vorerben und dem Nacherben dem Vorerben

e zur Laſt fallen.
Der Vorerbe kann nach dem Eintritte der Nacherbfolge die Berichtigung

der Nachlaßverbindlichkeiten, ſofern nicht ſeine Haftung unbeſchränkt iſt, in
h ſoweit verweigern, als dasjenige nicht ausreicht, was ihm von der Erbſchaft
e gebührt. Die Vorſchriften der S 1990, 1991 finden entſprechende An
h wendung.

t F 2146.t Der Vorerbe iſt den Nachlaßgläubigern gegenüber verpflichtet, den Ein
tritt der Nacherbfolge unverzüglich dem Nachlaßgericht anzuzeigen. Die An

c zeige des Vorerben wird durch die Anzeige des Nacherben erſetzt.
Das Nachlaßgericht hat die Einſicht der Anzeige Jedem zu geſtatten,

c der ein rechtliches Jntereſſe glaubhaft macht.

Vierter Titel.
Vermächtniß.

8 2147.
Mit einem Vermächtniſſe kann der Erbe oder ein Vermächtnißnehmer

beſchwert werden. Soweit nicht der Erblaſſer ein Anderes beſtimmt hat,

S iſt der Erbe beſchwert.

e 8 2148.S Sind mehrere Erben oder mehrere Vermächtnißnehmer mit demſelben
Vermächtniſſe beſchwert, ſo ſind im Zweifel die Erben nach dem Verhältniſſe

der Erbtheile, die Vermächtnißnehmer nach dem Verhältniſſe des Werthes
der Vermächtniſſe beſchwert.
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